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Sommcrmorg?».

.fln einem Sommcrmorgen,

Da nimm den Wanderftab,

6s fallen deine Sorgen,

Wie Rebel oon dir ab.

Des Rimmels bcitrc Bläue
CacRt dir ins Rerz Rinein
Und fcbliefjt, uiic Gottes Creue,

mit feinem Dach dlcb ein.

Rings Blüten nur und Criebe

Und Raiine, oon Segen (cRuier,

Dir ift's als zöge die t'tebe
Des Weges nebenher.

Xf). gfontone.

I

Smülationalrat würbe, wie fdjon
tn letter stummer erwähnt, bie Seffton
mit ber ©ölterbunbspoliiit begonnen,
worauf bann bie Beratung ber oerfcRie»
benen (Seftbäftsberidjte folgte. Seim «3e=

fdjäftsberidjt bee Sunbesrates fd)Iug
Deri (Safel, lib.) uor, eine Umfrage
unter beit Sd)wei3erfrauen burd)3uführen,
um ibre Stellungnahme jum grauem
ftimmredjt fennen 3U lernen, was 9la=
tionalrat ôoppeler für überflüffig hält,
weil bie (Erfahrungen, bie man im Aus»
lanb mit bem grauenftimmreebt madjte,
nicht 3ur (Einführung besfelben ermun»
tern. Sunbespräfibewt Stfiotta oerfpriebt
bie gewiffenhafte lleberprüfung bes qait»
3en gragcnfornpleres. Sei ber ©ehanb»
lung bes ©olitifdjen Departements er»
flärt ber Aufjenmiuifter u. a., bah an
bie äßieberaufnahme ber politifdjen ©e»
3iehungen mit ©ufelanb uorberbaitb nicht
3U beuten ift, fiel) aber über bie gragc
ber wirtfdjaftlidjen Sesiebuitqcu ber
(Eljef bes ©olfswirtfcbaftsbepartements
fpäter äuhent wirb. Das Departement
bes Snnern paffiert fo 3iemlid) bistuf»
fiottlos, bagegeit gibt ber ©efdjäftsbericbt
bes ginan3= unb 3ollbepartements mehr
3u rebett. öier entwidelt Sunbesrat
©îufp bas ftontrollfpftem über bie San»
ten. Die Sosialiften ©einharb unb £u»
ber be3eid)tten biefes Spftern als um
genügenb, fie poftulieren ein eibgenöf»
fifdjes ©antarnt, bas bie gefamte 3rebit»
politif 3U überwachen unb 3ü leiten hätte.
Der Departementsdjef lehnt aber_ jebe
Ausbebmtng ber Sanfentontrolle bis 3ur
ftaatlidjen fieitung bes Slrebitwefens ab.
Die ©ationalbant muh bie getreue £>ü»

terin unferer SBährung unb_ uttferes
Danbestrebites bleiben. Die ©oolution
unferes Sßirtfdjaftslebens barf nicht 3ur

fo3ialiftifd)en SBtrtfdjaft führen, Die ber
(Entfaltung ber inbioibuellen greiheit
teinen ©aum läfjt unb aus biefem
©runbe überall oerfagt. Seim Sufti3=
unb ©oliîeibepartement gibt Sunbesrat
£äberlin Seridft über bas (Ergebnis ber
llnterfudjung über bie Saufpartaffen, bie
nur feljr bebiitgie ©orteile bringen. Der
©unb tarnt aber hier, mangels gefeb»
lid)er 5tompeten3, nicht einfdjreiten. ©eim
Slapitel ©efunbljeitsamt weift Ulimann
(Dtjurgau, freif.) ben ©orwurf, bie
Sd)wei3 fei ein ©aufcbmittelfdjmuggler»
lanb, 3uriid. Die Schieber fihen im
Auslanb unb finb infolge ber mangel»
haften internationalen 3ufammenarbeit
nur fd)wer 3U faffen. ©Salter (fath.Uonf.)
tritt für eine energifchere Setämpfung
ber oenerifdjen ftranfheiten ein. ôop»
peler (3ürid), parti.) mad)t für bie 3u»
nähme biefer Etrantheiten bie fioderung
ber Sitten unb bie ©acftfultur ocrant»
wortlid). Sunbesrat ©leper betont, bah
bie ©n3eigepflid)t bei ©efcbledftsfranb
heiten bie fieute nur in bie Arme oon
fturpfufdjern treiben würbe. (Ein ©e=
hanblungs3wang würbe ftarten Sßiber»
ftanb finben. ©eim Abfcbnitt ©liliiär»
bepartement ertlärt Sunbesrat ©tinger,
bah ber (Entwurf über bie ©eorgani»
fation ber Armee im tommenben ©Sinter
ober griibiabr fertig werben wirb. Seim
©oft» unb (Eifenbahnbepartement werben
einige Heinere ©Sünfdje angebracht. Die
Sehanblung bes Seriates bes ©olfs»
wirtfehaftsbepartements würbe bis nach
Abfooierung ber ftrifenbebatte oer»
fdfoben.

3m Stänberat würbe im £aufe
ber ©Sotbe fowohl ber ©efd)äftsberid)t
wie aud) bie ©eebnung ber ©unbesb»
bahnen erlebigt. Den ööhepunft ber
Ausführungen bilbete ein ©.rpofé ©um
besrat ©ilets über bie Situation unferer
Staatsbahnen. Das Défait wirb ftart
anwachfen, weil ber internationale ©er»
lehr unaufhaltfam 3urüdgeht. ©runb»
legenbe Sanierungsmahnahmen finb
nidft mehr 311 umgehen, 3. ©• Schaf»
futtg oon ©igcnt'apital ober bie lieber»
nähme bes 5lriegsbefi3ites burd) ben
©unb. Die Ausgaben ntüffen an bie
neuen ©erhältniffe angepaht werben.
Sente betragen bie ©erfonalausgaben
ber S.S.©. im Durdffdmitt pro ©er»
fort iührlid) 6600 granîen, in ber ©ri»
oatwirtfehaft bagegeit nur 3500—4000
grauten. ©Sirb Dies Durchgeführt, bann
befteht fein ©runb 3U ©effimismus, ba
bie Organifation ber Sunbesbahnen ge=
funb unb fähig ift, Strifen 3U überwinben.
Die eibgenoffifdje Staatsrechnung fdjloh
3war mit einem ©innahmenüberfdjufj
oon 2,2 ©îillionen granten ab, Dies war
aber nur Danf ben abnormal hohen
Solleinnahmen möglich, gür 1932 er
wartet man einen ©üdgattg Der 3oII»
einnahmen um 30 unb einen ©ütfgang
ber Stempeleinnahmen um 20 ©Zillionen

granten. Die Ausgaben aber weifen
eine Denbeu3 3utn Steigen cruf. Dabei
finb faft alle fistalifdjen Quellen aus»
gcfdföpft, Denn feit 1914 ftieg bie ge»
famte gistallaft oon 300 ©Zillionen auf
1140 ©Zillionen granten. ©ei ben S.
S.S. aber erforbert bie Sdfulbenlaft
allein jährlich 110 ©Zillionen granten
an 3infett. Das oerficherungstedfnifdie
Defisit bei ber ©enfionstaffe beträgt
allein 330 ©Zillionen granten. — ©ad)
(Erlebigung ber (Sefdfäftsberidftc unb
©edfitungen bewilligte ber ©at nod) been
Santon ©enf gr. 2,3 ©Zillionen als ©ei»
trag an bie Soften ber Sufahrtsftrahen
3um ©ölterbunbsgebäube unb begann
bann mit Der ©eoifion bes Obligationen»
rechtes.

Der Sunbesrat hat befchloffen, an
Das ©heiwert aus bem Srebit für pro»
buttioe Arbeitslofenfürforge einen Sei»
trag oon runb gr. 500,000 3U teilten,
wenn bie Arbeiten fchon im £>erbft ober
SBinter biefes Sabres begonnen werben
tonnen. Das ©Sert toftet insgefamt 65
©Zillionen granten, wooon 26 ©Zillionen
granten auf Arbeitslöhne entfallen, ©s
würben wäbrenb 4 3abren etwa 2500
Arbeiter befchäftigt. Der ©efanbte ber
Schwei in ©erlin, ©Zinifter ©üfenaebt,
unb unfer ©ertreter in Sutareft, ©Zi=
nifter oon Salis, haben bem Sunbes»
rat ihre Demiffion eingereiht. 3n ©er»
Im Dürfte Serr Dinidjcrt, ber ©hef ber
Abteilung für Auswärtiges, Die ©ach»
folge übernehmen, wäbrenb für Sutareft
©Zinifter ©gger in ©uenos Aires in
grage tommen Dürfte.

Am 10. 3uni würbe im Sunbeshaus
ber e r ft e ©efanbte S i a m s in Der
Sd)wei3, ©Zinifter Amorabat Sribafara,
empfangen, ©r hat feinen Sih in ©aris
unb ift aufcerbem in ©om, ©labrib,
Srüffel, im èaag unb nun aud) in Sern
attrebitiert. ©or etwa 3wei ©Zonalen
würbe in Sangtot bas erfte fd)wei3erifd)e
Sonfulat errichtet.

Diefer Dage feierte ©Zinifter Dr
©gger in Sueonas Aires ein 3weifad)es
Subiläum. Am 10. 3uni 1907 trat er
in ben fdjweüerifdjen biplomatifchen
Dtenft ein unb oor 10 Sahren würbe
ihm Der wtdjtige ©often in ©uenos Aires
übertragen. Dr. ©gger wirtte oorerft

««aché, tant bann sur ffie»
cmbtidjaft nad) ©uenos Aires, würbe

Vi i Segationsfefretär nad) ©aris
oerfeh unb 1915 nad) ©Men. 1918 tarn
er nad) ©erlin unb 1920 würbe er wie»
Der noch Sern berufen, als ©hef ber
pohttfeben ftorrefponbeit3. Seit 1922 ift

®W"tinien, ©araguap, llruguap
unb ©htle attrebitiert.

©3ie ber „©unb" oernitnmt, ift bas
© e rtehrsgefeh » ©eferenbum
md)t 3uftanbe gefommen. Snnert ber
gefeblicbeit grift finb nur 21,517 Unter»
fdjriften eingegangen, wäbrenb für bas

Zommermorgen.

à einem Zommcrmoi-gen,

va nimm cien Wsnderstab,

Ks fallen deine Sorgen,

Wie Itcbcl von dir ab

Ves Himmels Heitre Klaue

Lacht dir ins Herz hinein
Und schließt, wie Sottes Lreue,
Mit seinem vach dich ein,

längs killten nur und Lriebe
Und Hai>ne, von Segen schwer,

vir ist's als Zöge die Liebe

ves Weges nebenher.
Th, Fonwnc.

i

Im Nationalrat wurde, wie schon
in letzter Nummer erwähnt, die Session
mit der Völkerbundspolitik begonnen,
worauf dann die Beratung der verschie--
denen Geschäftsberichte folgte. Beim Ge-
schäftsbericht des Bundesrates schlug
Oeri (Basel, lib.) vor. eine Umfrage
unter den Schweizerfrauen durchzuführen,
um ihre Stellungnahme zum Frauen-
stimmrecht kennen zu lernen, was Na-
tioualrat Hoppeler für überflüssig hält,
weil die Erfahrungen, die man im Aus-
land mit dem Frauenstimmrecht machte,
nicht zur Einführung desselben ermun-
tern. Bundespräsident Motta verspricht
die gewissenhafte Ueberprüfung des gan-
zen Frageukompleres. Bei der BeHand-
lung des Politischen Departements er-
klärt der Autzenminister u. a., das; an
die Wiederaufnahme der politischen Be-
Ziehungen mit Rutzland vorderhand nicht
zu denken ist, sich aber über die Frage
der wirtschaftlichen Beziehungen der
Chef des Volkswirtschnftsdepartements
später äuhern wird. Das Departement
des Innern passiert so ziemlich diskus-
iionlos, dagegen gibt der Geschäftsbericht
des Finanz- und Zolldepartements mehr
Zu reden. Hier entwickelt Bundesrat
Musg das Kontrollsystem über die Van-
ken. Die Sozialisten Reinhard und Hu-
der bezeichnen dieses Sustem als un-
genügend, sie postulieren ein eidgenös-
sisches Bankamt, das die gesamte Kredit-
Politik zu überwachen und zu leiten hätte.
Der Departementschef lehnt aber jede
Ausdehnung der Bankenkontrolle bis zur
staatliche» Leitung des Kreditwesens ab.
Die Nationalbank mutz die getreue Hü-
terin unserer Währung und unseres
Landeskredites bleiben. Die Evolution
unseres Wirtschaftslebens darf nicht zur

sozialistischen Wirtschaft führen, die der
Entfaltung der individuellen Freiheit
keinen Raum lätzt und aus diesem
Grunde überall versagt. Beim Justiz-
und Polizeidepartement gibt Bundesrat
Häberlin Bericht über das Ergebnis der
Untersuchung über die Bausparkassen, die
nur sehr bedingte Vorteile bringen. Der
Bund kann aber hier, mangels gesetz-
licher Kompetenz, nicht einschreiten. Beim
Kapitel Gesundheitsamt weist Ullmann
(Thurgau, freis.) den Vorwurf, die
Schweiz sei ein Rauschmittelschmuggler-
land, zurück. Die Schieber sitzen im
Ausland und sind infolge der mangel-
haften internationalen Zusammenarbeit
nur schwer zu fassen. Walter (kath.-kons.)
tritt für eine energischere Bekämpfung
der venerischen Krankheiten ein. Hop-
peler (Zürich, parti.) macht für die Zu-
nähme dieser Krankheiten die Lockerung
der Sitten und die Nacktkultur verant-
wortlich. Bundesrat Meyer betont, datz
die Anzeigepflicht bei Geschlechtskrank-
heiten die Leute nur in die Arme von
Kurpfuschern treiben würde. Ein Be-
Handlungszwang würde starken Wider-
stand finden. Beim Abschnitt Militär-
département erklärt Bundesrat Minger,
datz der Entwurf über die Reorgani-
sativn der Armee im kommenden Winter
vder Friiliialir fertig werden wird. Beim
Post- und Eisenbahndepartement werden
einige kleinere Wünsche angebracht. Die
Behandlung des Berichtes des Volks-
wirtschaftsdepartements wurde bis nach
Absovierung der Krisendebatte ver-
schoben.

Im Ständerat wurde im Laufe
der Woche sowohl der Geschäftsbericht
wie auch die Rechnung der Bundesb-
bahnen erledigt. Den Höhepunkt der
Ausführungen bildete ein Expose Bun-
desrat Pilets über die Situation unserer
Ctaatsbahnen. Das Defizit wird stark
anwachsen, weil der internationale Ver-
kehr unaufhaltsam zurückgeht. Grund-
legende Sanierungsmahnahmen ^ sind
nicht mehr zu umgehen, z. B. Schaf-
fung von Eigenkapital oder die Ueber-
nähme des Kriegsdefizites durch den
Bund. Die Ausgaben müssen an die
neuen Verhältnisse angepaht werden.
Heute betragen die Personalausgaben
der S.B.B, im Durchschnitt pro Per-
son jährlich 6600 Franken, in der Pri-
vatwirtschaft dagegen nur 3500—4000
Franken. Wird dies durchgeführt, dann
besteht kein Grund zu Pessimismus, da
die Organisation der Bundesbahnen ge-
fund und fähig ist, Krisen zu überwinden.
Die eidgenössische Staatsrechnung schlotz

zwar nüt einem Einnahmenüberschutz
von 3.2 Millionen Franken ab, dies war
aber nur Dank den abnormal hohen
Zolleinnahmen möglich. Für 1032 er
wartet man eine» Rückgang der Zoll-
einnahmen um 30 und einen Rückgang
der Stempeleinnahmen um 20 Millionen

Franken. Die Ausgaben aber weisen
eine Tendenz zum Steigen auf. Dabei
sind fast alle fiskalischen Quellen aus-
geschöpft, denn seit 1914 stieg die ge-
samte Fiskallast von 300 Millionen auf
1140 Millionen Franken. Bei den S.
B.B. aber erfordert die Schuldenlast
allein jährlich 110 Millionen Franken
an Zinsen. Das versicherungstechnische
Defizit bei der Pensionskasse beträgt
allein 330 Millionen Franken. — Nach
Erledigung der Geschäftsberichte und
Rechnungen bewilligte der Rat noch dem
Kanton Genf Fr. 2.3 Millionen als Bei-
trag an die Kosten der Zufahrtsstratzen
zum Völkerbundsgebäude und begann
dann mit der Revision des Obligationen-
rechtes.

Der Bundesrat hat beschlossen, an
das Etzelwerk aus dem Kredit für pro-
duttive Arbeitslosenfürsorge einen Bei-
trag von rund Fr. 500,000 zu leisten,
wenn die Arbeiten schon im Herbst oder
Winter dieses Jahres begonnen werden
können. Das Werk kostet insgesamt 65
Millionen Franken, wovon 26 Millionen
Franken auf Arbeitslöhne entfallen. Es
würden während 4 Iahren etwa 2500
Arbeiter beschäftigt. Der Gesandte der
Schweiz in Berlin. Minister Rüfenacht,
und unser Vertreter in Bukarest, Mi-
nister von Salis, haben dem Bundes-
rat ihre Demission eingereicht. In Ber-
tu, dürfte Herr Dinichert. der Chef der
Abteilung für Auswärtiges, die Nach-
folge übernehmen, während für Bukarest
Minister Egger in Buenos Aires in
Frage kommen dürfte.

Am 10. Juni wurde im Bundeshaus
der erste Gesandte Siams in der
Schweiz, Minister Amoradat Kridakara.
empfangen. Er hat seinen Sitz in Paris
und ist auherdem in Rom, Madrid,
Brüssel, im Haag und nun auch in Bern
akkreditiert. Vor etwa zwei Monaten
wurde in Bangkok das erste schweizerische
Konsulat errichtet.

Dieser Tage feierte Minister Dr
Eg ger in Bueonas Aires ein zweifaches
Jubiläum. Am 10. Iuni 1907 trat er
in den schweizerischen diplomatischen
Dienst ein und vor 10 Iahren wurde
ihm der wichtige Posten in Buenos Aires
übertragen. Dr. Egger wirkte vorerst

Attache, kam dann zur Ge-
andtjchaft nach Buenos Aires, wurde

als Legationssekretär nach Paris
versetz und 1915 nach Wien. 1918 kam
er nach Berlin und 1920 wurde er wie-
der nach Bern berufen, als Chef der
politischen Korrespondenz. Seit 1922 ist
^ î" Argentinien, Paraguay, Uruguay
und Chile akkreditiert.

Wie der ,,Bund" vernimmt, ist das
V e r k e h rs g e s e tz - Referendum
nicht zustande gekommen. Innert der
gesetzlichen Frist sind nur 21,517 Unter-
schriften eingegangen, während für das
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iReferenbum 30,000 erforberlid) roären.
Sitte 23oIfsabftimmung roirb alio ttidjl
ftattfinben.

Seit bettt 3. 3uni haben bie SRüffer
ben SR e bIpreis für 100 Kilogramm
oott 25 auf 23 granfett berabgefebt, fo
baff er nun um oolle 10 granfen unter
bem 23orfriegspreife ftebt. Das SRari«
mum mar 1917 mit 73.50 granfen. 1925
ftanb ber 2ßreis auf 60 granfen, im
3uli 1929 auf 40 unb im SRär3 1931
nod) auf 31 granfen. Der 23rotpreis
mar im öerbft 1919 für bas Silo iRunb»
brot 75 Stoppen, ift alfo feitber auf
etmas roeniger als bie Hälfte gefunfen.

Die S. 23. 23. baben in ifjrem (55e=

[amtneb rtid)t meniger als 229 Dunnels
in einer ©efamtlänge oon 162,4 Silo»
meter. Die beiben fängften ïunnels finb
biejenigen bes Simplons mit je runb
19,800 SReter. 2ln britter Stelle folgt
ber ©ottbarb mit 15,000 SReter unb an
uierter Stelle ber Stidentunnel mit 8600
SReter. 8134 SReter mifet ber Dauen«
fteinbaiistunnel, 3359 SReter ber 2flbis=
tunnel, 3219 SReter ber 23öbbergtunnef
unb 2495 SReter ber atte öauenftein«
tunnel; roeitere 20 îumtel roeifett eine
Sänge oon über 1 Kilometer auf.

Die erfte Spenberlifte bes ginanj«
fomitees für bas eibgenöffifdje flurnfeft
in 2Iarau meift einen ©efamtbetrag
oon gr. 35,765 auf. — Der 23auunter=
ttebmer öermann SRäber in 23 a b e n
bat 3um 2lnbenfen an feinett 23ater eine
Stiftung oon gr. 10,000 errichtet, roor«
aus Drtsbürgern oon 23abeu bie 2luf=
nabme ins 2Iltersaft)l erleidjtert merben
foil. — 23ei ber SRafdjinenfabrif 21.«®.
in 23rugg mürben Unregelmäßigsten
in ber 23ud)baltung feftgeftellt. Der
23ucbbalter SRofer mürbe megen Unter«
fdjlagungen im 23etrage oon ca. 17,000
granfen oerbaftet. — Die Unterfucbung
im 2Imtsgerid)t in 23 r e m g a r t e n er«
gab, baß bas ©inbredjertrio ©pfi, Dof«
fenbad) unb £eimbofer allein im San«
ton 2Iargau 67 ©inbrucbbiebftäble be«

gangen bat, bie fie bereits alle einge«
ftanben baben.

f Obetjt $crmann von Boitfteden.

Hm 28. Hpril ftarb in bet Hlinif Biftotia
Oberft §etmann oon SBonftetten, ein JJÎantt,
ber nad) feinem befdjeibenen unb 3urüdhaltenben
UBefeti 3U ben Stillen im ßanbe gehörte, ber
aber auf ein oerbienftoolles fiebert jurüdblicfen
burfte, fobafj es fid> ge3temt, bap I)ier feiner
gebacbt utirb.

Oberft oon SBonftetten mar ber Sol)n bes

§errn oon 58onftetten=be SRoulet. SRadjbem er
bie fietberfdjule burdflaufen unb 1884 bie SReife»

Prüfung beftanben fmtte, roanbte er ficf>, innerer
Steigung folgenb, bem Stubium ber 3«0mieur»
«tiffenfcfjaften 31t unb be3og bie Dedjnifdje $od)=
fdjule in Dresben. Hnfattgs ber tteun3iger 3<ü)"
lief) et ficf> in Bern nieber. Die Stabt fing
bamals an, fid) nad> allen Seiten aus3ubepnen
unb eine neue SBerbinbung ber SJlltftabt mit
bem aufblüpenben SBreitenrainquartier rourbe
bringenb notroenbig. SBeim SBettberoerb für bie
311 erftellenbe ftornljausbtüde rourbe bas 23*
jett, bas ber junge Ingenieur ^ermann oon
SBonftetten mit feinem SBtubet 2lrtf)ut oon SBott»

ftetten gefdjaffen batte, mit bem erften spreis
bebadjt unb 311t Husführung beftimmt. gür
Ingenieur Hermann oon SBonftetten roar es
ein großer (Erfolg unb eine ©enugtuung, an
einem fo roidjtigen SBauroerte feiner SBaterftabt
fd)ûpferiftb 3U arbeiten. Drotj aller 2Banb«

lungen in Hnfidjten über SBauroeife unb SBauftil
berounbert man noch beute an ber fiottiljaus»
briide bie ©legatt3 unb bie fiüb»beit ibrer Hott»
ftrultion. Die SBriiber filrtfiur unb ipermatttt
oon SBonftetten [jaben fid) bamit ein bleibettbes
Dentinal gefdjaffen.

H
t Oberft §etmanit oott SBonftetten.

griir feinen fpätern SBirlungslreis rourbe für
Ôermattn oott SBonftetten feine erfolgreiche mili«
tärifdje fiaufbal)n entfdjeibenb. 3<ü) 1887
erl)ielt er bas Offt3tersbteoet als Hrtillerie»
leutnant. Ulis Hauptmann führte er bas fiom»
tttanbo ber SBerner Stabtbatterie. Sfßäbrenb
ber 2>abi'e ^es SJIttiobienftes 1914—1918 roar
er Stommanbant bes fÇelbartillerieregiments 3
unb fpäter, nad) feiner SBeförberuttg 311m Oberft,
Ulrtilleriedfef ber SBefeftigungen bei SJhirten.

Hm bie gafjrbunbertroenbe trat ber bn»

malige Hauptmann 001t SBonftetten in ben Dienjt
ber eibgenöffifcßen SDtilitäroerroaltung. (Er über»

nal)m bie fieitung ber Ülrtillerieoerfudjsftatioit
in Dbutt- 3n biefer Stellung erroarb er fid)
grofje SBerbienfte burd) feine oollftänbige SBe»

bertfdjung aller tedjnifdjen fragen, bes 9Jla=

terials unb ber ffltunition, gans befonbers burd)
bie oon ibm berechnete Honftruttion bes neuen
3nfantertegef<boffes, bas foroobl bas ftattsö«
ftfdje als bas beutfdjc C5ef®of3 in balliftifdjer
SBestebung übertraf.

Oberft oon SBonftetten trat oon feinem 5ßo«

[ten 3urüd, utn in SBem mit feinem Sdjroaget
Sllfreb oott 2Battenrot)l ein ^ngettteurbureau 3U

grünbett. Diefes begann fid) rafd) 3U entroideln;
es fehlte nicht an groben Aufträgen. Der all3U
frütje Dob bes spartners, foroie 5tüd[id)ten auf
bie nad>Iaffenbe ©efunbheit, oeranlabten oon
SBonftetten, fid) oon ben ©efdjäften sutiicl»
3U3ieI)en.

Die letjten 3af)te biefes attioen unb oer«
bienftoollen fiebens oerbrad)te ber SBerftorbene
in SBern unb auf feinem ßanbgute in Diemers»
roil bei 33lünd)enbud)fee.

3m 2IIter oott 64 3abren ftarb am
11. 3utti morgeas in Dieftal an einem
Ôev3leiben Stänberat ©ufiao ©djneiber,
ber 1914 als 23ertreter 23afeflanbs in
ben Stönberat gemäbft morben mar. —
3n Daufanne ftarb am 12. 3uni Dr.
5larl 23robibed im 2ffter non 66 3abren,
nad) fiiraer 51ranf'beit. Dr. 23robtbed
lieb fid) nad) abfoloierten Stubien als
Sfeibtsanmalt in 23ratteln nieber, geborte
jahrelang bem bafellanbfdjaftlicben £anb=
rat unb bem 23anfrat ber bafellanbfd)aft=
lidjen ilantonafbanf an. 1919 bis 1924
mar er im tRationalrat unb feitber äRit«
glieb bes fdjmeiâerifdjen ®unbesgerid)tes.

Die erfte Susfriptionslifte für bas
eibgeniiffifcbe Scbüijenfeft 1934 in g r e i
bürg ergab für ben gonbs 38,000
granfen unb für bas ©arantiefapital
100,200 granfen.

23ei ben Stid)roal)len am 12. 3uni
in ©larus fiegte bei ben £anbrats«
mahlen mit fnapper SRebrbeit ber bis
berige bemofratifd)e 23ertreter, 23erbör
ridjter Sd)ieber, bei ber ©emeirtberats«
mahl ber freifinnige jöafnermeifter
ffirimm. Der fianbrat beftebt nun aus
29 greifinnigen, 25 Demofraten, je 9
llatbolifen unb So3iatbemofraten unb
1 Unabhängigen.

3n fiujern mürbe ein ôodjftapler»
paar oerbaftet, bas in ©biaffo eine
falfdje Daufenbmarfnote eingemecbfelt
batte, ©s mar eine Daufenbmarfnote,
auf ber bie 3abres3abl 1910 in 1930
abgeänbert morben mar. Sei ben 23er«
hafteten mürben nod) 100 Stüd foldjer
gefälfdjter Daufenbmarfnoten oorge»
funben.

3n fR o r f d) a d) überlief} ein 23rioatier
3ugunften ber 2lrbeitsIofen foftenlos ein
Stiid £anb oon 7000 Quabratmeter
gläd)e, bas in 50 23flan3pläbe eingeteilt
ben 2lrbeitsfofen abgegeben roirb.

Der D e f f i n e r ©rohe 5Rat oerlieb
bem beutfdjen Sdjriftfteller ©mil £ub«
mig, ber feit 3al)ren in 2tscona roobnt,
bas 23ürgerred)t. — 3n 21 g n o ftarb
grau 2Rartino Quabri, bie oor smei
äRonaten ihren 100. ©eburtstag feiern
tonnte.

3n SR onto n a (SBallis) ftarb im
2tlter oon 46 3abren ber Sournalift
iluôieit .Soller, ©rünber unb Direftor
ber „Steoue be SRontana". Der Som«
manbaitt ber geftung S t. SR a u r i c e,
Oberft SRarcuarb, überreichte bem
2Bad)tmeifter g. 23ocbon unb 3toei Sol«
baten, bie am 18. 3anuar ben mäbrenb
einer Sfipatrouille abgeftür3ten Soi-
baten Dutoit mit eigener fiebensgefabr
retteten, je einen filbernen 23ed)er mit
ber 2fuffd)rift: „donneur, gibéfité, De«
ooir, 18. janoier 1932". Das ©efdjenf
mürbe fomobl bei ber Druppe mie bei
ber 23eoöfferung mit battfbaren ©e«
fühlen aufgenommen.

21m 9. 3utii nadjmittags mürbe in
Süricb einer grau, bie am Schalter
einer ©rofjbattf gr. 75,000 abgehoben
hatte, bie ftafdje mit bem gefamten ©elb
geftoblen. Die Diebe entîamen un»
erfannt. — 3m Sfoftamt Sürid)«Saupt=
babnbof mürbe oor roenigett .ïagen ein
junger fßoftbureaubiener in flagranti er»
tappt, als er SBertbriefe oerfcbminben
lief}, ©r oblag biefem èanbmerf fd)on
feit bem Sommer 1930. 3n ber Unter»
fucbungsbaft bat er bis jebt runb 20
foldjer 23erfef)Iungen eingeftanben.

Der fRegierungsrat roäblte su
2fbjunften in ber fantonafen 2lrmen«
bireftion bie Herren ©. geu3 unb 21.

Dracbfel. - ©r befdjlofe, bie beiben 2fb«

teilungen bes djemifcben 3nftitutes an
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Referendum 30.000 erforderlich rvären.
Eine Volksabstimmung rvird also nicht
stattfinden.

Seit dem 3. Juni haben die Müller
den Mehlpreis für 100 Kilogramm
von 25 auf 23 Franken herabgesetzt, so

daß er nun um volle 10 Franken unter
dem Vorkriegspreise steht. Das Mari-
mum war 1917 mit 73.50 Franken. 1925
stand der Preis auf 60 Franken, im
Juli 1929 auf 40 und im März 1931
noch auf 31 Franken. Der Brokpreis
war im Herbst 1919 für das Kilo Rund-
brot 75 Rappen, ist also seither auf
etwas weniger als die Hälfte gesunken.

Die C.V.B, haben in ihrem Ge-
samtnetz nicht weniger als 229 Tunnels
in einer Gesamtlänge von 162,4 Kilo-
meter. Die beiden längsten Tunnels sind
diejenigen des Simplons mit je rund
19,800 Meter. An dritter Stelle folgt
der Gotthard mit 15,000 Meter und an
vierter Stelle der Nickentunnel mit 3600
Meter. 8134 Meter nutzt der Hauen-
steinbasistunnel, 3359 Meter der Albis-
tunnel. 3219 Meter der Bötzbergtunnel
und 2495 Meter der alte Hauenstein-
tunnel: weitere 20 Tunnel weisen eine
Länge von über 1 Kilometer auf.

Die erste Spenderliste des Finanz-
komitees für das eidgenössische Turnfest
in Aar au weist einen Gesamtbetrag
von Fr. 35,765 auf. — Der Bauunter-
nehmer Hermann Mäder in Baden
hat zum Andenken an seinen Vater eine
Stiftung von Fr. 10,000 errichtet, wor-
aus Ortsbürgern von Baden die Auf-
nähme ins Altersasyl erleichtert werden
soll. — Bei der Maschinenfabrik A.-G.
in Bru g g wurden Unregelmätzigkeiten
in der Buchhaltung festgestellt. Der
Buchhalter Moser wurde wegen Unter-
schlagungen im Betrage von ca. 17,000
Franken verhaftet. ^ Die Untersuchung
im Amtsgericht in Bremg arten er-
gab, datz das Einbrechertrio Gysi, Dos-
senbach und Heimhofer allein im Kan-
ton Aargau 67 Einbruchdiebstähle be-

gangen hat. die sie bereits alle einge-
standen haben.

-f Oberst Hermann von Vonstetten.

Am 23. April starb in der Klinik Viktorin
Oberst Hermann von Bonstetten, ein Mann,
der nach seinem bescheidenen und zurückhaltenden
Wesen zu den Stillen im Lande gehörte, der
aber auf ein verdienstvolles Lebe» zurückblicken
durfte, sodatz es sich geziemt, datz hier seiner
gedacht wird.

Oberst von Bonstetten war der Sohn des

Herrn von Bonstetten-de Roulet. Nachdem er
die Lerberschule durchlaufen und 1384 die Reife-
Prüfung bestanden hatte, wandte er sich, innerer
Neigung folgend, dem Studium der Ingenieur-
Wissenschaften zu und bezog die Technische Hoch-
schule in Dresden. Anfangs der neunziger Jahre
jietz er sich in Bern nieder. Die Stadt fing
damals an, sich nach allen Seiten auszudehnen
und eine neue Verbindung der Altstadt mit
dem aufblühenden Breitenrainquartier wurde
dringend notwendig. Beim Wettbewerb für die

zu erstellende Kornhausbrllcke wurde das Pro-
jekt, das der junge Ingenieur Hermann von
Bonstetten mit seinem Bruder Arthur von Bon-
stetten geschaffen hatte, mit dem ersten Preis
bedacht und zur Ausführung bestimmt. Für
Ingenieur Hermann von Bonstetten war es
ein grotzer Erfolg und eine Genugtuung, an
einem so wichtigen Bauwerke seiner Vaterstadt
schöpferisch zu arbeiten. Trotz aller Wand-

lungen in Ansichten über Bauweise und Baustil
bewundert man noch heute an der Kornhaus-
brücke die Eleganz und die Kühnheit ihrer Kon-
struktion. Die Brüder Arthur »nd Hermann
von Bonstetten haben sich damit ein bleibendes
Denkmnl geschaffen.

f Oberst Hermann von Bonstetten.

Für seinen spätern Wirkungskreis wurde für
Hermann von Bonstetten seine erfolgreiche mili-
tärische Laufbahn entscheidend. Im Jahre 1337
erhielt er das Ofsiziersbrevet als Artillerie-
leutnant. Als Hauptmann führte er das Kom-
mando der Berner Stadtbatterie. Während
der Jahre des Aktivdienstes 1314-1313 war
er Kommandant des Feldartillerieregiments 3
und spater, »ach seiner Beförderung zum Oberst,
Artilleriechef der Befestigungen bei Murten.

Um die Jahrhundertwende trat der da-
malige Hauptmann von Bonstetten in den Dienst
der eidgenössischen Militärverwaltung. Er über-
nahm die Leitung der Artillerieversuchsstation
in Thun. In dieser Stellung erwarb er sich

grotze Verdienste durch seine vollständige Be-
herrschung aller technischen Fragen, des Ma-
terials und der Munition, ganz besonders durch
die von ihm berechnete Konstruktion des neuen
Jnfanteriegeschosses, das sowohl das sranzö-
sische als das deutsche Geschotz in ballistischer
Beziehung übertraf.

Oberst von Bonstetten trat von seinem Po-
sten zurück, um in Bern mit seinem Schwager
Alfred von Wattenwyl ein Jngenieurbureau zu
gründen. Dieses begann sich rasch zu entwickeln:
es fehlte nicht an großen Aufträgen. Der allzu
frühe Tod des Partners, sowie Rücksichten auf
die nachlassende Gesundheit, veranlaßten von
Bonstetten, sich von den Geschäften zurück-
zuziehen.

Die letzten Jahre dieses aktiven und ver-
dienstvollen Lebens verbrachte der Verstorbene
in Bern und auf seinem Landgute in Diemers-
wil bei Münchenbuchsee.

Im Alter von 64 Jahren starb am
11. Juni morgens in Liestal an einem
Herzleiden Ständerat Gustav Schneider,
der 1914 als Vertreter Basellands in
den Ständerat gewählt worden war. ^
In Lausanne starb am 12. Juni Dr.
Karl Brodtbeck im Alter von 66 Jahren,
nach kurzer Krankheit. Dr. Brodtbeck
lieh sich nach absolvierten Studien als
Rechtsanwalt in Pratteln nieder, gehörte
jahrelang dem basellandschaftlichen Land-
rat und dem Bankrat der basellandschaft-
lichen Kantonalbank an. 1919 bis 1924
war er im Nationalrat und seither Mit-
glied des schweizerischen Bundesgerichtes.

Die erste Suskriptionsliste für das
eidgenössische Schützenfest 1934 in Frei-
bürg ergab für den Fonds 33,000
Franken und für das Garantiekapital
100,200 Franken.

Bei den Stichwahlen am 12. Juni
in Glarus siegte bei den Landrats-
wählen mit knapper Mehrheit der bis
herige demokratische Vertreter, Verhör
richter Schietzer, bei der Gemeinderats-
wähl der freisinnige Hafnermeister
Grimm. Der Landrat besteht nun aus
29 Freisinnigen. 25 Demokraten, je 9
Katholiken und Sozialdemokraten und
1 Unabhängigen.

In Luzern wurde ein Hochstapler-
paar verhaftet, das in Ehiasso eine
falsche Tausendmarknote eingewechselt
hatte. Es war eine Tausendmarknote,
auf der die Jahreszahl 1910 in 1930
abgeändert worden war. Bei den Ver-
hafteten wurden noch 100 Stück solcher
gefälschter Tausendmarknoten vorge-
funden.

In R o r schach überlieh ein Privatier
zugunsten der Arbeitslosen kostenlos ein
Stück Land von 7000 Quadratmeter
Fläche, das in 50 Pflanzplütze eingeteilt
den Arbeitslosen abgegeben wird.

Der Tessiner Grotze Rat verlieh
dem deutschen Schriftsteller Emil Lud-
wig, der seit Jahren in Ascona wohnt,
das Bürgerrecht. - In A g no starb
Frau Martina Quadri, die vor zwei
Monaten ihren 100. Geburtstag feiern
konnte.

In Montana (Waliis) starb im
Alter von 46 Jahren der Journalist
Luzien Zvller, Gründer und Direktor
der „Revue de Montana". Der Kom-
mandant der Festung S t. M a u ri >. e,
Oberst Marcuard. überreichte dem
Wachtmeister F. Pochon und zwei Sol-
daten, die am 13. Januar den während
einer Skipatrouille abgestürzten Sol-
daten Dutoit init eigener Lebensgefahr
retteten, je einen silbernen Becher mit
der Aufschrift: „Honneur, Fidélité, De-
voir, 13. janvier 1932". Das Geschenk
wurde sowohl bei der Truppe wie bei
der Bevölkerung mit dankbaren Ge-
fühlen aufgenommen.

Am 9. Juni nachmittags wurde in
Zürich einer Frau, die am Schalter
einer Grotzbank Fr. 75,000 abgehoben
hatte, die Tasche mit dem gesamten Geld
gestohlen. Die Diebe entkamen un-
erkannt. — Im Postamt Zürich-Haupt-
bahnhof wurde vor wenigen Tagen ein
junger Postbureaudiener in flagranti er-
tappt, als er Wertbriefe verschwinden
lieh. Er oblag diesem Handwerk schon
seit dem Sommer 1930. In der Unter-
suchungshaft hat er bis jetzt rund 20
solcher Verfehlungen eingestanden.

Der Regierungsrat wählte zu
Adjunkten in der kantonalen Armen-
direktion die Herren G. Feuz und A.
Trachsel. - Er beschloh, die beiden Ab-
teilungen des chemischen Institutes an
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bcr 53od)fcbule in nähere Berbinbung 311

bringen. 2lts Direftor bes ©efamt*
institutes würbe ißrofeffor Dr. 23. 51of)l*
febiitter bestimmt, bem sugleicb bie Sei*
tung bes anorganifeben ßaboratoriums
3uföIIt, bie fieitung bes organifdjen £a=
boratorinms würbe ^rof. Dr. ©pbraim
übertragen. 2In ber pbilofopbifdfen
Srafultät II würbe Dr. ©pbraim 311m
orbentlidjen Sßrofeffor für allgemeine
organifdje ©bemie unb tbeoretifdje ©be*
tnie beförbert unb ber flebrauftrag bes
bisherigen Orbinarius für anorganifdfe
©bemie, Bt'of- Dr. 23. 53oblfd)üt'ier,
würbe in allgemeine unb anorganifdje,
fowie pbofifalifdfe ©hemic umgeänbert.

Die Bewilligung jur Ausübung bes
Stotariatsberufes im Stanton erhielten:
Sttotar 3ean ©eppi oon fßruntrut, ber
Sief; in Bruntrut niebergelaffen bat, unb
Dr. Orïiti Sträbenbübl oon ©pfenftein,
ber in Dl)un ein SRotäriatsbureau er*
öffnet bat.

Der fantonaTberuifcbe $ a n b e I s
unb 3 n b uftrieoerein 3äblte ©nbe
1931 in 12 Seftionen 1786 orbentlicbe
SDîitglieber, wo3U noeb 492 unterftüfcenbe
SItitglieber tommen.

Die Direttion ber fiötfdjberg*
b a b n wählte an Stelle bes sum 23abn*
bofoorftaitb in Snterlafen beförberten
éerrtt .ö. 3ungi 3um 23abnbofoorftanb*
Stelloertreter oon Spie3 öerrn 2llbert
Binblisbacber, bisher Stationsoorftanb
in ©oppenftein. 2In beSSen Stelle fommt
ber bisherige Stationsbeamte in 3fru*
tigen, öerr ô. ôiltbrunner.

f SIbolf üiedpi,
gew. ftäbtifrfjec Vaufetretnc in Vera.

Mthnif V.tedjfi tourbe Sonntag bon 24. Wai
1857 als Sütjn eines (leinen Wiilleus in Wippe--
ttjuvnen geboren. Die gamilie ftebelte im
1864 und) Sern über, too ber Slater nad) net*
fdjiebeneit Verfudjen, guff 311 faf(en, ffiasmeifter
im ftäbtifdjen ©asroert tourbe ttttb jung Starb,
eine SBitroe mit brei nod) unerçogenen itnaben
juritcllaffenb.

Slbojf fiiedjti burdpief als itngeiublptlid) be*

ftiipgter Sdpiler bie ftäbtifdje 'pnntaifdpile. ©itte
[jbijere Sclpilc 311 befuchen, mar iipit bord) bie

Ungunft ber SjërÇâltniSfe oeriueljrt, bod) tjat er
feine mangelhafte Sdjulbilbuttg burd) unablaf*
fige eigene SBeiterbiibung in erftaunlid) toeitem
Umfange ergän3t.

Ter Sdjule enttaffen, hätte er gerne ben
Wcdjaniferberuf ergriffen, einen sieruf, ber
feinen fpe3iellen ©aben, itämlid) feiner ge*
[dpdten haitb unb feiner fornotp fd>arfert wie
erfittberifdjen 3nteIIigen3 befonbers entfprodjen
tjätte. Slber toie ()ättc et eine Öeljrseit burd)-
ttiadfen fbnnen? ©r roar auf Sofortiges 31er*
bienen angeroiefeit unb oerfal) besljalb fürs
erfte ucrfrfjicbeno StusUiufcrfteilen. Jni Jahre
1874 gelang il)tu ber (Eintritt in bie Slanslei
bes Obelingenieurs ber t8ern=Pu3ern=S8al)it, im
Jahre 1877 bei (Eintritt in bie .Uatylei bes
Stabtbauamtes. Tort nun roar ber tpiatj ge*
funben, roo er feine gäipgteiten entfalten fouirte
unb roo er feine fiebettsarbeit geteiftet Ijat.

Hiad) ber Dieorgaitifation ber Stabtuerroat*
lung oom Jaljre 1888, bie ftatt ber bisherigen
Vautohrmiffion eine ftättbige, SBaubirettion fdjuf,
rottrbc ütbotf fitedpt - ei" 3ntK Später

als ftäbtifdfer Vaufefretär*tta[fter gewählt, rocl*
etjen ^Soften er bis 311 feinem Hiidtritt int Jahre
1925 inrie h'elt. ©1 hat im flangett 471/2 Jatjre
im Tienftc ber ffiemeinbe Sem geftanben.

Sein SBirten fiel 3ufammen mit ber geroal*
tigen ©ntroictluug ber Stabt in ben Tctjten

Tsahrgeh'rtott. 2Bas bas gerabe für ben Sau*
fefretär an Saft unb Veramoortung bebeuten

mufete, ift oon aujjett t)er taum 3U erfaffen.
ütbotf fiiectpt beroältigte bie tttufgabe traft
feiner rafdjeu 2Iuffaffung, feiner ffieftattungs*
gäbe, [eines «usgeseidpteteit ©ebädjtniffes unb

oot allem (raft feiner unerfdjiittertidjen tpflidp*
treue. Tiefe unbebittgte 3uoerläffigteit, biefer
Siol3, über ben 2Bed)fet ber tJJerfonen unb 21er*

hältttiffe tpuroeg feinem Ülmte unb bamit feiner

f SIbotf fiiedpi.

Slaierîtabt bas Seftmöglidjc 311 geben, bas roar
rooip bie ©igenfdjaft an ihm, bie am bcutlidjften
in ©rfdjeintmg trat. Tiefe tßflid)ttreue rourbo
aber and) oon Seinen Witarbeitem, roie oon bett
58ehörbctt 00II anerfannt. Ter ffiemeiitberat
hatte iit einer Tantesurtuobe, überreicht bei
Hlnlafi feiner ^Pensionierung, gang befonbers
barauf (;tngeu)iefen.

Tic tätige Ülatur bes Tafpngefrfpebeneu fattb
ihre îltisfpauutmg ttidp int 9(id)tstun, foit'oertt'
int 2Bed)feI ber Sefdjäftigung. Seine tdeigung
3ttr Wedjanit hatte ihn in feinem Sjattfe eine
deine SBerlftätie cinrtdjten (äffen, roo er itt
fdjöpferifdjet Slerroettbung ber primitioften Wit*
tel arbeitete, tieine (Erleichterungen für ben
hausfjalt fd)uf, 9?eparaturen ber oerfdjiebenftcn
2lrt ausführte, fetbft 001t tomplyierten ltt)r*
roert*9?eparaturen, bie ber fjadjmantt als
uttlohnenb ober unmöglich abgelehnt hätte. Qür
btes alles fattb er eine originelle Söfung. Tas
frohe Schaffen ait ber Trehbattt hat ihm ge*
rabe auch itt ber^ J3®'t feines liuheftanbes
manche fonft leere Stunbe aufs Sd)önfte aus*
gefüllt.

Sein fröhliches SBefett nerlangte aber auch
nach ber ©emciitfdjaft mit Wettfdjen. Tie 2tus*
Übung ber obiigatorif^en Sd)iefjpflid)t führte
ttju in bie Wilitbrfdpihengefellfdjaft ber Stabt
äfcrtt, roo er roährenb fangen Jahren treue
Jtamerabfdjaft fattb unb fetber hielt. Seine
grofic fyrenbe am Sdjtejjrocfen trieb P)tt, feiner
©efellfd'üft ttttb gröfgern Sd)üt)cnnerbänbeit nach

firäften 31t bienen. ©r buretpief alle Remter,
bie eine Sdpiljengefelifdjaft 311 nergeben hat,
ttttb rourbe fdjltchiid) 311m ©hreitmitglieb er*
nantit.

9tad) unb 11 ad) 30g fict) Utbotf fiied)ti non
feinem gewohnten gefelligen 5vrets, bett er mit
feinem èrftifdjenben humor belebt hatte, 3urüct,
oeranlafit burd) bie int höhet" Hilter uotroen*
bigerroeife eintretenbe iöereinfamung. Tie alten
lieben jreuttbe gingen ba()ttt, unb an jüngere
tonnte er fid) nicht meljr fo leidft anfdpie^en.
So rourben feilt §aus unb feine Çantilie feine
eigentliche Weit, ©r _hatte 3roar fdjon immer
bas ffiliid eines frieblidjen, oou fiiebe erfüllten
gamilienlehens 311 [djätjen geroufjt. Jm Johre
1880 hatte er feinen eigenen Ejausftanb gc*
griinbet. 32 Jahre roanberte

_
er in herglictier

itlevbimbenheit geineinfam mit feiner treuen fie*
betisgefcPjrtin. bleibe aus gatt3 einfachen ®er=
hältniffen fiamtnenb, beibe auch in Spätem bef*

fern 3eiten perfönlid) befdjeiben bleibenb, hatten
fie bie ffienngtuung, fid) im fiaufe ihrer ©he
burd) gleife unb Sparfamteü ein eigenes fteuttb*
lidfes jeim erroerben 3U törinen, bas ttad) ber
Verheiratung ber eitrigen Tod)tcr and) ber
jungen gamilie piatj bot.

tbolf £ied)ti, im gan3en mit betteibensroerter
ffiefunbheit ausgerüftet, blieb lange oon grö*
Vefdfroerbeu uerfd)ont. Jm leijteit herbft brad),
aud) fdjott burd) gelegentliche Vorboten ange*
tiinbigt, eine jd)mei'3hafte 2tlterstrantheii aus,
bie aber unoerhofft rafd) 311m guten Teil be*
hoben werben tonnte. Tod) baib nad) 9teu=
jähr tet)rte fie mit oerboppeiter heftigteit 311

rüd, fo bafj eine Operation nötig rourbe. Tie
erftett Tage "barauf waren 00II hoffnuttgs*
freube. Tann 3eigtett fid) Stomplifationen. 9tad)
bangen Tagen fdjien nodjmais bie 3utiefft traf*
tige 9ïatur bes (tränten 31t obfiegen, fo baf;
matt auf eine allerbings [ehr langfame
©enefutig h of fett burfte. Ta machte am 20.
flpril um bie Wittagsseit uöliig unnerntutet
ein h«t3fdjtag feinem fieben ein rafdfes, fd)nter3*
tofes ©ttbe.

Wit 2Iboif fiiedjti ift ein lauterer, geraber,
grttnbfah* unb pflichttreuer Wann batfinge*
gongen. E.

Die Äir^gemeinöeoerfammluttg oon
213 orb befdjfofe einftimmig bie SReno*
oation ber fttrdje. Die aus bem 16.
3al)rl)unbert ftammenben feuchten
SDlauem follett troden gelegt unb burd)
ein 23entilationsfr)ftem troden erlfglten
bleiben. Der unfeböne 2Inbau an ber
SRorbweftfeitc foil einer gefälligen of*
feiten 23orbaIIe 2ßlab wä<f)en. Suf ber
©mpore foil für bie 2Iufftellung oon
©llören ober Sllufifgefellfcbaften Blaü
gefdiaffen werben unb aufjerbem foil bie
iltrdje eine neue 23eftublung unb eine
neue Beleutbtungsanlage erbalten. ©s
wirb aud) bie ©inriebtung einer Deiff*
Iuftbei.mng in ©rwägung ge3ogcn. Die
Dotalloften bürften 80 90,000 jranlen
betragen, bieoon finb 37,000 jranïen
febon oorbanben, ber 9left foil bureb
freiwillige 23eilräge unb ein Wnleiben
oon Sfftarimum 3fr. 40,000 aufgebradit
werben.

^Der altrenomierte ©aftbof mr
„Sonne" in Ser3ogenbutbfee ging
burd) 53auf in bas ©igentum bes Gerrit
3. 0d)|enbein=6d)mibiger in 23urgäfd)i
über. Der bisherige 23efiper, ôerr Otto
3mboof, but ben ©aftbof burd) 28
3abre mit beftem ©rfolg geführt.
Die Sdmbfabrif 3. Stuber & ©o. in
§er3ogenbu(bfee würbe burd) bie Tri*
tifdjen 23erl)ältniifc itt ber Sdiubinbuftrie
ge3wungen, eine geridjtticbe Utad)Iaf3=
ftunbung ansufueben. Die gtrma be*
ftebt feit 1908 unb befdjäftigt faft lauter
ortsanfäffige 2lrbeiter.

Die îantonale ftirdienfonntagstollette
für ein lird)lid)es ©emeinbebaus in
Uetenborf ergab 9665 jranfen.

Bfarrer ^ermann SRobr, ber feit 1894
"i ïjun wirlte, bat aus ©efunbbeits*
unb Kltersrüdfidften feine Demiffion ein»
gereubL — 21m 12. 3uni tonnte in
Dbun bte 23rtmarlel)rerin Fräulein 3o*
banna bulliger ihr 40jäbriges 3ubi*
Iäum im Scbnlbienfte feiern. Der 23rt=
marfdfulinfpeltor überreichte ihr ein
Danlftbreiben.

3n S p i e 3 bemiffionierte überrafdjettb
für bie ©emeinbe ber Seelforger, >3crr
Bfarret 2IIbert 2îoofd)ûtj. ©r ftebt feit
41 3abren im bernifeben 53ird)enbicnft,
baoon 22 3abre in ber Bfarrei Spie3.
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der Hochschule in nähere Verbindung zu
bringen. Als Direktor des Gesamt-
institutes wurde Professor Dr. V. Kohl-
schütter bestimmt, dem zugleich die Lei-
tung des anorganischen Laboratoriums
zufällt, die Leitung des organischen La-
boratoriums wurde Prof. Dr. Ephraim
übertragen. An der philosophischen
Fakultät II wurde Dr. F. Ephraim zum
ordentlichen Professor für allgemeine
organische Chemie und theoretische Ehe-
mie befördert und der Lehrauftrag des
bisherigen Ordinarius für anorganische
Chemie, Prof. Dr. V. Kohlschtttter,
wurde in allgemeine und anorganische,
sowie phpsikalische Chemie umgeändert.

Die Bewilligung zur Ausübung des
Notariatsberufes im Kanton erhielten:
Notar Iean Eeppi von Pruntrut, der
sich in Pruntrut niedergelassen hat, und
Dr. Frih Krähenbllhl von Gpsenstein,
der in Thun ein Notäriatsbureau er-
öffnet hat.

Der kantonal-bernische Handels-
und I n d u st r i e v e r e i n zählte Ende
1931 in 12 Sektionen 1736 ordentliche
Mitglieder, wozu noch 492 unterstützende
Mitglieder kommen.

Die Direktion der Lötschberg-
b a h n wählte an Stelle des zum Bahn-
hofvorstand in Jnterlaken beförderten
Herrn H. Jungi zum Bahnhofvorstand-
stellvertreter von Spiez Herrn Albert
Rindiisbacher, bisher Stationsvorstand
in Goppenstein. An dessen Stelle kommt
der bisherige Stationsbeamte in Fru-
tigen, Herr H. Hiltbrunner.

4 Adolf Licchli,
pew. städtischer Bunsckretä, m Bern.

Amaf oiechti wurde Sonning den 24. Mut
1857 als Svhn eines kleinen Müllers in Mühle-
thurnen geboren. Die Familie siedelte im Jahre
1864 nach Bern über, wo der Vater nach ver-
schiedenen Versuchen, Fuß zu fassen, Gasmeister
im städtischen Gaswerk wurde und jung starb,
eine Witwe mit drei noch unerzogenen Knaben
zurücklassend.

Ada.If Liechti durchlief als ungewöhnlich be-

sähigter Schüler die städtische Primärschule. Eine
höhere Schule zu besuchen, war ihm durch die

llngunsi der Verhältnisse verwehrt, doch hat er
seine mangelhafte Schulbildung durch unabläs
sige eigene Weiterbildung in erstaunlich weitem
Umfange ergänzt.

Der Schule entlassen, hätte er gerne den
Mechanikerberuf ergriffen, einen Beruf, der
seinen speziellen Gaben, nämlich seiner ge-
schickten Hand und seiner sowohl scharfen wie
erfinderischen Intelligenz besonders entsprochen
hätte. Aber wie hätte er eine Lehrzeit durch
machen können? Er war auf sofortiges Vcr-
dienen angewiesen und versah deshalb fürs
erste verschiedene Ausläuferstelleu. In, Jahre
1874 gelang ihn, der Eintritt in die Kanzlei
des Oberiugenicurs der Bern-Luzern-Bnhn, im
Jahre 1877 der Eintritt in die Kanzlei des
Stadtbauamtes. Dort nun war der Platz ge-
funden, wo er seine Fähigkeiten entfalten konnte
und wo er seine Lebensarbeit geleistet hat.

Nach der Reorganisation der Stadtverwal-
lung vom Jahre 1383, die statt der bisherigen
Baukvmmissio» eine ständige Baudirektion schuf,
wurde Adolf Liechti ein Jahr später
als städtischer Bausekretär-Knssler gewählt, wel-
chen Posten er bis zu seinem Rücktritt in, Jahre
1925 inne hielt. Er hat im ganzen 47 h-, Jahre
in, Dienste der Gemeinde Bern gestanden.

Sein Wirken siel zusammen mit der genial-
tigen Entwicklung der Stadt in den letzten

Jahrzehnten. Was das gerade für den Bau-
sekretnr an Last und Veranwortung bedeuten

mußte, ist von außen her kaum zu erfassen.
Adolf Liechti bewältigte die Aufgabe kraft
seiner raschen Auffassung, seiner Eestaltungs-
gäbe, seines ausgezeichneten Gedächtnisses und

vor allem kraft seiner unerschütterliche» Pflicht-
treue. Diese unbedingte Zuverlässigkeit, dieser

Stolz, über den Wechsel der Personen und Ver-
yältnisse hinweg seinem Amte und damit seiner

h Adolf Liechti.

Vaterstadt das Bestmögliche zu geben, das war
wohl die Eigenschaft au ihm, die an, deutlichsten
in Erscheinung trat. Diese Pflichttreue wurde
aber auch von seinen Mitarbeitern, wie von den
Behörden voll anerkannt. Der Eemeinderat
hatte in einer Daukesurkuude, überreicht bei
Anlaß seiner Pensionierung, ganz besonders
darauf hingewiesen.

Die tätige Ratur des Dahingeschiedenen fand
ihre Ausspannung nicht in, Nichtstun, sondern
in, Wechsel der Beschäftigung. Seine Neigung
zur Mechanik hatte ihn in seinen, Hause eine
kleine Weristätte einrichten lassen, wo er in
schöpferischer Verwendung der primitivsten Mit-
tel arbeitete, kleine Erleichterungen für den
Haushalt schuf, Reparaturen der verschiedensten
Art ausführte, selbst von komplizierten Uhr-
werk-Neparatureu, die der Fachmann als
uulohnend oder unmöglich abgelehnt Hütte. Für
dies alles fand er eine originelle Lösung. Das
frohe Schaffen an der Drehbank hat ihn, ge-
rade auch in der

^ Zeit seines Ruhestandes
manche sonst leere Stunde aufs Schönste aus-
gefüllt.

Sein fröhliches Wesen verlangte aber auch
nach der Gemeinschaft mit Menschen. Die Aus-
Übung der obligatorischen Schießpflicht führte
ihn in die Militärschützengesellschaft der Stadt
Bern, wo er während langen Jahren treue
Kameradschaft fand und selber hielt. Seine
große Freude an, Schießwesen trieb ihn, ssiner
Gesellschaft und größern Schützenverbänden nach

Kräften zu dienen. Er durchlief alle Aemter,
die eine Schützengesellschaft zu vergeben hat,
und wurde schließlich zum Ehrenmitglied er-
nannt.

Nach und nach zog sich Adolf Liechti von
seinen, gewohnten geselligen Kreis, den er mit
seinen, erfrischenden Humor belebt hatte, zurück,

veranlaßt dnrch die im höhern Alter notwen-
digcrweise eintretende Vereinsamung. Die alten
lieben Freunde gingen dahin, und au jüngere
konnte er sich nicht mehr so leicht anschließen.
So wurden sein Haus und seine Familie seine

eigentliche Welt. Er hatte zwar schon immer
das Glück eines friedlichen, von Liebe erfüllten
Famiiienlebeus zu schätzen gewußt. Im Jahre
1830 hatte er seinen eigenen Hausstand ge-
gründet. 32 Jahre wanderte er in herzlicher
Verbundenheit gen,einsän, mit seiner treuen Le-
bensgesährtin. Beide aus ganz einfachen Ver-
Hältnissen stammend, beide auch in spätern bes-

fern Zeiten persönlich bescheiden bleibend, hatten
sie die Genugtuung, sich in, Laufe ihrer Ehe
durch Fleiß und Sparsamkeit ein eigenes freund-
liches Heim erwerben zu können, das nach der
Verheiratung der einzigen Tochter auch der
jungen Familie Platz bot.

Adolf Liechti, im ganzen mit beneidenswerter
Gesundheit ausgerüstet, blieb lange von grö-
Beschwerden verschont. In, letzten Herbst brach,
auch schon durch gelegentliche Vorboten ange-
kündigt, eine schmerzhafte Alterskrankheit aus,
die aber unverhofft rasch zum guten Teil be-
hoben werden konnte. Doch bald nach Neu-
jähr kehrte sie mit verdoppelter Heftigkeit zu
rück, so daß eine Operation nötig wurde. Die
ersten Tage darauf waren voll Hoffnungs-
freude. Dann zeigten sich Komplikationen. Nach
bangen Tagen schien nochmals die zutiefst kräf-
tige Natur des Kranken zu obsiegen, so daß
mau auf eine allerdings sehr langsame
Genesung hoffe» durfte. Da ,nachte am 29.
April u,n die Mittagszeit völlig unvermutet
ein Herzschlag seinem Leben ein rasches, schmerz-
loses Ende.

Mit Adolf Liechti ist ein lauterer, gerader,
grundsatz- und pflichttreuer Mann dahinge-
gangen. O

Die Kirchgemeindeversammlung von
Word beschloß einstimmig die Reno
nation der Kirche. Die aus dem 16.
Jahrhundert stammenden feuchten
Mauern sollen trocken gelegt und durch
ein Ventilationsspstem trocken erhalten
bleiben. Der unschöne Anbau an der
Nordmestseite soll einer gefälligen of-
fenen Vorhalle Platz machen. Auf der
Empore soll für die Aufstellung von
Chören oder Musikgesellschaften Platz
geschaffen werden und außerdem soll die
Kirche eine neue Bestuhlung und eine
neue Beleuchtungsanlage erhalten. Es
wird auch die Einrichtung einer Heiß-
luftheizung in Erwägung gezogen. Die
Totalkosten dürften 80 90,000 Franken
betragen, hievon sind 37,000 Franken
schon vorhanden, der Rest soll durch
freiwillige Beiträge und ein Anleihen
von Marimum Fr. 40,000 aufgebracht
werden.

^Der altrenomierte Gasthof zur
„Sonne" in Herzogenbuchsee ging
durch Kauf in das Eigentum des Herrn
I. Ochsenbein-Schmidiger in Burgäschi
über. Der bisherige Besitzer, Herr Otto
Jmhoof, hat den Gasthof durch 28
Jahre mit bestem Erfolg geführt.
Die Schuhfabrik I. Stuber à Co. in
Herzogenbuchsee wurde durch die kri-
tischen Verhältnisse in der Schuhindustrie
gezwungen, eine gerichtliche Nachlaß-
stundung anzusuchen. Die Firma be-
steht seit 1908 und beschäftigt fast lauter
ortsansässige Arbeiter.

Die kantonale Kirchensonntagskollekte
für ein kirchliches Gemeindehaus in
lletendorf ergab 9665 Franken.

Pfarrer Hermann Rohr, der seit 1394
'".Thun wirkte, hat aus Eesundheits-
und Altersrücksichten seine Demission ein-
gereicht. — Am 12. Juni konnte in
Thun die Primarlehrerin Fräulein Jo-
Hanna Hulliger ihr 40jähriges Jubi-
läum im Schuldienste feiern. Der Pri-
marschulinspektor überreichte ihr ein
Dankschreiben.

In S p i ez demissionierte überraschend
für die Gemeinde der Seelsorger, Herr
Pfarrer Albert Rooschütz. Er steht seit
41 Jahren im bernischen Kirchendienst,
davon 22 Jahre in der Pfarrei Spiez.
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©m 10. 3uni geriet äwifdjen $;au*
lenfee uitb £ eilig eu bas ©uto bes
Serrn _Sdjär3, ©isfuitfabrif in Dar*
tigen, ins Scbleubem unb ftürste über
bie ©öfdjung in ben Dbutterfee. Der
©enter, S err Sdjärs, ber fid) allein im
©3agen befanb, tonnte ficb buret) (Ein-
fd)Iagen ber ©Sagenfenfter befreien, er*
litt aber fcbwere Ropfoerlefjungen, mit
benen er ins Spital nad) 3nterlaten oer*
brad)t toerben muffte.

3n einer Sarade äwifdjen Di g er?,
unb 9t e u e n ft a b t würben 3urn ©eb*
berg*Strnfsenbau nötige ©Serf3euge, bar*
unter and) Sprcngmittel aufbewahrt,
©us unbefannter tlrfadje erplobierten
biefe, wobei bie Sarade famt ben bei*
ben 9tad)barbaraden in bie £uft flog,
©tüdlidjerweife war niemanb in ber
9täbe, fo bafs fein 9Jtenfd>enIeben 3U be*
{'lagen ift.

3n Sut) etablierte ein hotelier aus
Daoannes fein ©Seefenbbäustben in einem
12,000 Jßiter baltenben ftafe. Das fÇafs
befitît brei Znfter, ift innen febr wobn*
lid) eingerichtet unb ruht auf Seton*
focfeln. Selbftoerftänblid) lodt bie ori*
ginelle Sebaufung immer oiele Sewun*
berer an.

3ti 99t o u t i e r würbe am 8. 3nni
ber 9lotar unb Seftionscbef Deleoaux
oerbaftet wegen Setrugs unb Serun*
treuung 311m ©adjteil einiger feiner
Runben. Die Serbaftung rief im Stäbt*
d)en grofie Seftür3ung beroor.

f Gilbert )l.!!iill«r=2Bi)li,

gew. S8aI)ttf)opC£oiffeia' in "Bern.

Dlrrt 2. SOtax 1932 öctfcfpeb natf) langem,
gebulbig ertragenem fieiben §err Gilbert Wiiller»
SCi)b, 2)al)nt)of=l£oiffeur in Sern in feinem 50.
Ultcrsjabr. lim 21. Dluguft 1882 in ©euenburg
jiir 3BeIt gefommen, genofj er in ber §eimat*
ftabt feine Schulbildung unb aud) feine ge*
werbliche Dliisbilbmtg. Dlad) SoIIenbung berfelben
arbeitete er an feinet beruflichen Betuodfotttm*
ttung erft in ttoiombier, bann fpäter in ifßatis
unb nat)m fdjliefflicl) eine Stelle in bem an*
gefel)enen £oiffeurge[d)äft Scl)ilt an ber Dl tut*
hausgaffe in Sern an. 1905 übernahm er bas
(Sefdjäft auf eigene Dicd;nuit g unb fiit)tte es

burd) uiereinljalb 3©)te wit undent' brrfolgc
inciter. Um biefe 3*© übernahm er ben (Eoif*
feutfalon im §auptbahnl)of ber S. S. SB., roo
er fid) nid)t nur als Fachmann tnohlnerbieute,
altfeitige Dlnerfeunung fd)iif, fonberit auch bie
Früchte feines bcruflidjeit Äönnens tmb feines
pflichttreuen Sdjaffens ernten tonnte. t£r mar
für alle feine DlrtgeftelUen ein iuol)tgefinntet
unb gutmeinenber Storgefehter, bem forooi)! beten
perfönlid)es SBohlergehen, als aud) ihre fad)tid)e
i'lusbilbung am bergen lag. Uli it rneiteren Slrei*
l'en ber Sunbesftabt uerbanben ben SBetbltdjeiien
fportlidje unb gefellfdjaftlichc 3>itere[fen. (£r
uiar langjähriges Dtttiomitglieb unb fpäterhin
SBetevcui bes SBiirgerturnnereins. X>ie DJtitroir*
Eung bes ©efaitgs»X>oppeIquartetts bes Bürger*
turnuereins unb bie jahlreidje Teilnahme aus
nah "iib fern an ber Xrauerfeier gaben be*

rebte tlunbe feiner Beliebtheit. fieiber tnurbe
er im fdfaffensfreubigftcn Utter non einer tilt*
Eifdjen Rranîheit befallen, bie balb feine fleißigen
iöätibe lähmte. Sd)on brei 3<d)re Dot feinem
lobe begann feine fieibens3eit. llnb es tourbe
immer fd>limmer um feine ©efunblfeit beftellt,
fo baf; er fdjon DJiitte 1931 einen Teilhaber
in fein (5cfd)äft aufnehmen muhte, einen lang*

jährigen Dlngeftellten, ber ihm einen groben
Seil ber gefdjäftlidjen Sorgen abnahm. 3"'
gebruar bes oergangcneit 3"h"s muhte er
nod) fein tpflegeîinb, bas ihm tief ins §«3
getoad)fen roar, an ber gleichen .Hrantl)eit itt ber
SBlüte feiner 3"hre fterben feljen unb fo möge

f Dllbert DJ!iiIler=UBi)b.

es allen iieibtragenbcii, befoubers ber [djroer*
geprüften (Sattin, ein Uroft fein, baf) il)in
fclbft ber 2obesenge[ als (Srtöfer oon einem
fcl)roereu, unheilbaren Üeiben erfdjieu.

Der (Ertrag ber Sammlung bes bies*
jäbrigen 3ugenbtages beträgt rnnb
9700 ^raufen. Der feböne (Erfolg ift
ber SRitbilfe ber Sebörben unb ber
treffe unb ber tapferen 9©itarbeit einer
Sdsar oon fiebrern, Stbulfinbern unb
erwad)fenen Sammlerinnen 311 oerbanfen.
3bnen unb aud) all ben uielcn (Sönnern
fpriebt ber ©orftanb ben wärmfteu Danf
aus.

Die 3 a b r b u tt b e r t f e i e r ber
„heloetia" würbe int 11. 3uiti mit
ber 9tieberlegung eines Rran3es am
StämpfIi=Denfmal auf ber ©rofeen
Scbanie begonnen. ©eint anfdjliebenben
SJeftaft in ber Unioerfitât bielt ber
©räfibent ber 3ubiläumsfommiffion,
©unbesanwalt Stätnpfli, bie ©e=
grüfjungsrebe. ©ufeer ben Sertretern
ber fianbesregterung, bes bernifdien 91e*

gierungsrates, ber Unioerfitât, ber (Se*
itteinbebebörben unb sablretdjer ©bren*
gäfte waren aud) oiele ©outeurbrüber
aus bem 3n= unb ©uslanbe, fogar aus
9torbamevifa unb Sumatra anwefenb.
Direftor h. ©fifter ftattete beit fdjwei*
serifeben hocbfdjulen ben Danf ber 9lt'a*
betuifer ab unb ff^ierte bann ben po=
litifdjen (Srunbgebanfen ber „hcloetia".
9tamens bes ©Itberrenoerbanbes über*
reichte Dr. meb. 9B. Sd)aer (Safel)
ber ©erbinbung bie neue 3entralfabne,
bie ootn Rentralpräfibenten £. Dort*
fdjer, Sern, entgegengenommen würbe.
9iacb bem 3reft3uge, ber oon einer ©eiter*
gruppe eröffnet würbe, folgte bas Seft*
banfett, an bem etwa 650 ©erfonen
teilnahmen, hiet' überbrachte Sunbes*
rat häberlin ben ©ruh bes Sunbes*
rates, ©egicrungspräfibent 9Jtouttet
fprad) im 9îamen ber Serner ©egierung,
Dr. 9Jtarfwalber im ©amen ber ®e=
meinbebebörben unb ber ©eftor ber

Unioerfitât Sern, ©rof. 3aberg, int
©amen ber ilnioerfitäten Sern, Safel,
3ürid) unb fiaufanne. 53ierauf leitete
ein fleines Seftfpiel 3um ftubentifdjen
Rommers über.

Der g l u g t a g ber freifinnig=bemo*
fratifdiett ©artei am 12. 3uui war ootn
[cbönften ©Setter begünstigt unb lodte
über 3000 Sefudier auf bas Selpmoos.
Den ganzen ©aebmittag berrfebte reger
Zugbetrieb unb als ©tittelbober mit
bem Sd)iiellflug3eug ,,©odt)" erfdjieu,
würbe er freubig begrübt.

9fni 15. 3uui würbe bie Omnibus*
Ii nie nad) S r unnabern eröffnet.
Die ©Sagen fahren ab ©briftoffelgaffe
buret) Sunbesgaffe, Dtmtbausgaffe, Ra*
finoplat) (Seibeniuder), 9Jiarienftrabe.
©rt)pbenl)übeliweg, 9©uriftrafje, Semi*
narftrabe, Srunnabernftrabe, ©ggbölRi*
weg, 9©anuelftrabe; bann bis 3ur fertig»
Stellung bes (Elfenauweges burd) ben ©u
ternauweg auf gleicher Strecfe jurücf.
Die Daxgrensen befinben ficb am Ra=
finoplab, Rollerweg, Seminarftrabe, (EI

fenftrabe unb Sruunabern. Die ©Sagen
oerfebren in ©bftänben oon 15 9©inuten.
Rur befferen ©ufftellung ber ©Sogen am
Subenbergplab wirb bie neue fiinie nad)
Sürnpli3 mit berjenigen nach Rönii per*
bunben. Diefe ©euorbnuitg bebingt eine
Serlegung ber ©infteigeftetle nad) Rönii
oon ber (Ebnftoffelgaffe an ben ©erron
oor ber ©ibg. Sanf.

©n ber ntebiiinifdjen Safultät ber
Unioerfitât beftanben folgenbe Ran*
bibaten bas Staatsexamen für ©erste:
(alpbabetifdjc ©eibenfolge) Sibcrboft
©brabam, Sränbli Rurt, ©gger Rurt,
3en3er hans, ©tarfoff ©eorges, Sdjön*
boiser ©ottfrieb, Siegentbaler ©aui,
Spidjtin ©Salter, Spreng ©ifreb, Suri
©Serncr, ©ögeli ©rtbur, ©Saltber Otto,
3üllig Drubi.

Die ©uto Seftion bes febweije*
rifeben Douring*Klubs lub biefes 3abr
bie Rranfenfdjwcftern unb Diafonen bes
Snfelfpitais 3U einer ©utofabrt ein. ©tt
3wei fonnigen ©adjmittagen würbe bas
©erfonal ber 3nfel in 45 ©utomobilen
runb um ben Dbunerfee geführt. 3tt
Därligen, be3W. gaulenfee, würbe ein
3'©ieri feroiert. Die 5al)rt in ber blii»
benben ßanbfcbaft wirb wohl für alle
(Eingelabeneu lange 3cit eine febötte Sr=
innerung bleiben.

3nt ©Iter oon 75 3abreit oerfebieb
am 14. 3unt ôerr Seemann £ub*
w i g S t u b e r, ber ffirünber unb lang*
icibrige Dcilbaber ber befannten Zrma
ûubwig, ©affncr & (£0. 3n 9©uri
oerfdjieb an ben folgen eines öai'S*
leibens ber gewefene Sudjbrucfer h ans
3?ifd)er*RelIer. 3n Serlin oer*
ftarb int ©Iter oon 80 3abren ber feiner*
seitige ©ebaftor ber „©erner DagwaAt"
R n r I 9© 0 0 r. ©r oertrat aud) oie
fd)wei3erifd)e So3ialbemofratie an bç
îo3ialbemofratifd)en 3nternationale. ©1

war fantonaler ©arteifefretär, 9©itglicb
bes Stabtrates unb bes ®robe'V--©pies.
©on 1918 -1927 lebte" er in ©üfetuttb
unb feitber in ©erlitt.";

3n ber fantonalen 3 r r è n a tt ft a 11
©S a l b a u bängte ber ©atient Rarl
ffictrbi ben mit ihm in ber gleichen 3©Ie
internierten ©atienten ©mil Sebmann,
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Am 10. Juni geriet zwischen Fau-
ten see und Leißig en das Auto des
Herrn Schürz, Biskuitfabrik in Dar-
kigen. ins Schleudern und stürzte über
die Böschung in den Thunersee. Der
Lenker, Herr Schürz, der sich allein im
Wagen befand, konnte sich durch Ein-
schlagen der Wagenfenster befreien, er-
litt aber schwere Kopfverletzungen, mit
denen er ins Spital nach Jnterlaken ver-
bracht werden muhte.

In einer Baracke zwischen Ligerz
und Neueustadt wurden zum Reb-
berg-Strahenbau nötige Werkzeuge, dar-
unter auch Sprengmittel aufbewahrt.
Aus unbekannter Ursache explodierten
diese, wobei die Baracke samt den bei-
den Nachbarbaracken in die Luft flog.
Glücklicherweise war niemand in der
Nähe, so dah kein Menschenleben zu be-
klagen ist.

In Such etablierte ein Hotelier aus
Tavannes sein Weekendhäuschen in einem
12,000 Liter haltenden Fah. Das Faß
besitzt drei Fenster, ist innen sehr wohn-
lich eingerichtet und ruht auf Beton-
sockein. Selbstverständlich lockt die ori-
ginelle Behausung immer viele Bewun-
derer an.

In Moutier wurde am 8. Juni
der Notar und Sektionschef Delevaur
verhaftet wegen Betrugs und Verun-
treuung zum Nachteil einiger seiner
Kunden. Die Verhaftung rief im Städt-
chen grohe Bestürzung hervor.

1 Albert Müllsr-Wyß,
gew. Bahnhos-Coiffeur in Bern.

Am 2. Mai 1932 verschied nach langem,
geduldig ertragenem Leiden Herr Albert Müller-
Wyß, Bahnhos-Coiffeur in Bern in seinem SV.

Altersjahr. Am 21. August 1832 in Neuenburg
zur Welt getommen, genoß er in der Heimal-
stadt seine Schulbildung und auch seine ge-
weibliche Allsbildung. Nach Vollendung derselben
arbeitete er an seiner beruflichen Vervollkoinm-
nung erst in Colombier, dann später in Paris
und nahm schließlich eine Stelle in dem an-
geseheneu Coiffeurgeschäft Schilt an der Amt-
Hansgasse in Bern an. 1905 übernahm er das
Geschäft auf eigene Rechnung und führte es

durch viereinhalb Jahre mit vollem Crfolge
weiter. Um diese Zeit übernahm er den Coif-
feursalon im Hauptbahnhof der S. B. B., wo
er sich nicht nur als Fachmann wohlverdiente,
allseitige Anerkennung schuf, sondern auch die
Früchte seines beruflichen Könnens und seines
pflichttreuen Schaffens ernten konnte. Cr war
für alle seine Angestellten ein wohlgesinnter
und gutmeinender Vorgesetzter, dem sowohl deren
persönliches Wohlergehen, als auch ihre fachliche
Ausbildung am Herzen lag. Mit weiteren Krei-
se» der Bundesstadt verbanden den Verblichenen
sportliche und gesellschaftliche Interessen. Er
war langjähriges Aktivmitglied und späterhin
Veteran des Bürgerturnvereins. Die Mitwir-
kung des Gesangs-Doppelquartetts des Bürger-
turnvereins und die zahlreiche Teilnahme aus
nah und fern an der Trauerfeier gaben be-
redte Kunde seiner Beliebtheit. Leider wurde
er im schaffensfreudigsten Alter von einer tllk-
tischen Krankheit befallen, die bald seine fleißigen
Hände lahmte. Schon drei Jahre vor seinem
Tode begann seine Leidenszeit. Und es wurde
immer schlimmer um seine Gesundheit bestellt,
so daß er schon Mitte 1931 einen Teilhaber
in sein Geschäft aufnehmen mußte, einen lang-

jährigen Augestellten, der ihm einen großen
Teil der geschäftlichen Sorgen abnahm. Im
Februar des vergangene» Jahres mußte er
noch sein Pflegekind, das ihm tief ins Herz
gewachsen war, an der gleichen Krankheit in der
Blüte seiner Jahre sterben sehen und so möge

h Albert Müller-Wqß.

es allen Leidtragenden, besonders der schwer-
geprüften Gattin, ein Trost sein, daß ihm
selbst der Todesengel als Erlöser von einem
schweren, unheilbaren Leiden erschien.

Der Erkrag der Sammlung des dies-
jährigen Jugendtages beträgt rund
9700 Franken. Der schöne Erfolg ist
der Mithilfe der Behörden und der
Presse und der tapferen Mitarbeit einer
Schar von Lehrern, Schulkindern und
erwachsenen Sammlerinnen zu verdanken.
Ihnen und auch all den vielen Gönnern
spricht der Vorstand den wärmsten Dank
aus.

Die Jahrhundertfeier der
„Helvetia" wurde im 11. Juni mit
der Niederlegung eines Kranzes am
Stämpfli-Denkmal auf der Großen
Schanze begonnen. Beim anschließenden
Festakt in der Universität hielt der
Präsident der ^ubiläumskommission.
Bundesanwalt Stämpfli, die Be-
grüßungsrede. Außer den Vertretern
der Landesregierung, des bernischen Re-
gierungsrates, der Universität, der Ge-
meindebehörden und zahlreicher Ehren-
gäste waren auch viele Couleurbrüder
aus dem In- und Auslande, sogar aus
Nordamerika und Sumatra anwesend.
Direktor H. Pfister stattete den schwei-
zerischen Hochschulen den Dank der Aka-
demiker ab und skizzierte dann den po-
Mischen Grundgedanken der „Helvetia".
Namens des Altherrenoerbandes über-
reichte Dr. med. F. W. Schaer (Basel)
der Verbindung die neue Zentralfahne,
die vom Zentralpräsidenten L. Lört-
scher, Bern, entgegengenommen wurde.
Nach dem Festzuge, der von einer Neiter-
gruppe eröffnet wurde, folgte das Fest-
bankett, an dem etwa 650 Personen
teilnahmen. Hier überbrachte Bundes-
rat Häberlin den Gruß des Bundes-
rates, Regierungspräsident Mouttet
sprach im Namen der Berner Regierung,
Dr. Markwalder im Namen der Ge-
meindebehörden und der Rektor der

Universität Bern, Prof. Jaberg. im
Namen der Universitäten Bern, Basel,
Zürich und Lausanne. Hierauf leitete
ein kleines Festspiel zum studentischen
Kommers über.

Der Flug tag der freisinnig-demo-
kratischen Partei am 12. Juni war vom
schönsten Wetter begünstigt und lockte
über 3000 Besucher auf das Belpmoos.
Den ganzen Nachmittag herrschte reger
Flugbetrieb und als Mittelholzer mit
den, Schnellflugzeug „Rockp" erschien,
wurde er freudig begrüßt.

Am 15. Juni wurde die Omnibus-
linie nach Brunnadern eröffnet.
Die Wagen fahren ab Christoffelgasse
durch Bundesgasse, Amthausgasse, Ka-
sinoplatz (Seidenjucker), Marienstraße.
Grpphenhübeliweg, Muristraße, Semi-
narstraße, Vrunnadernstraße. Egghölzli-
weg, Manuelstraße: dann bis zur Fertig-
stelkung des Elfenauweges durch den Lu
ternauweg auf gleicher Strecke zurück.
Die Taxgrenzen befinden sich am Ka
sinoplatz. Kollerweg, Seminarstraße. El
fenstraße und Brunnader». Die Wagen
verkehren in Abständen von 15 Minuten.
Zur besseren Aufstellung der Wagen am
Bubenbergplatz wird die neue Linie nach
Bümpliz mit derjenigen nach Köniz ver-
bunden. Diese Neuordnung bedingt eine
Verlegung der Einsteigestelle nach Köniz
von der Christoffelgasse an den Perron
vor der Eidg. Bank.

An der medizinischen Fakultät der
Universität bestanden folgende Kan-
didaten das Staatsexamen für Aerzte'
(alphabetische Reihenfolge) Biderbost
Abraham, Brändli Kurt, Egger Kurt,
Jenzer Hans, Markoff Georges, Schön-
holzer Gottfried, Siegenthaler Paul.
Spichtin Walter, Spreng Alfred. Suri
Werner, Vögeli Arthur. Walther Otto,
Züllig Trudi.

Die Auto-Sektion des schweize-
rischen Touring-Clubs lud dieses Jahr
die Krankenschwestern und Diakonen des
Jnselspitals zu einer Autofahrt ein. An
zwei sonnigen Nachmittagen wurde das
Personal der Insel in 45 Automobilen
rund um den Thunersee geführt. In
Därligen, bezw. Faulensee, wurde ein
z'Vieri serviert. Die Fahrt in der blü-
henden Landschaft wird wohl für alle
Eingeladenen lange Zeit eine schöne Er-
innerung bleiben.

Im Alter von 75 Jahren verschied
am 14. Juni Herr Hermann Lud-
wig - Stu der, der Gründer und lang-
jährige Teilhaber der bekannten Firma
Ludwig, Gaffner Co. In Muri
verschied an den Folgen eines Herz-
leidens der gewesene Buchdrucker Hans
Fischer-Keller. In Berlin ver-
starb im Alter von 80 Jahren der seiner-
zeitige Redaktor der „Berner Tagwacht'
Karl Moor. Er vertrat auch die
schweizerische Svzialdemokratie an de
sozialdemokratischen Internationale. Er
war kantonaler Parteisekretär, Mitglied
des Stadtrates und des Großes Rates.
Von 1918 1927 lebte' er in RMUld
und seither in Berlin."

In der kantonalen P r rèn anstatt
Wald au hängte der Patient Karl
Gardi den mit ihm in der gleichen Zelle
internierten Patienten Emil Lehmann,



Nr. 25 IN WORT UND BILD 403

nadjöem er ifen umgebmdjt batte, an
feinem ioembc am erlernen 93ettgefteII
auf. Die fofort angeftellten ÜBieber»
belebungsuerfudje blieben erfolglos. Das
SBärterperfonal batte teinerlei Hilferufe
gebort, ©arbi, ber an Schisophrenic
leibet, ift gans unsurecbnungsfäbig.

Der Seiner Cotise} ift es prompt
gelungen, nidjt nur bie brei Surfefeen,
bie ben U e b e r f a 11 auf ôerrn 9t o
t a r © o r n am bellid)ten Dage in fet»

item Sureau in Ssene folgten, fcfeon am
folgenben Dage feftsunebmen, fonbern fie
mürben aud) eines oierten habhaft, oon
beffen Beteiligung niemanb etroas muhte.
Durch bie ©reffeberichte mürbe ein 2Baf»
fenfeänbler baran erinnert, bafe er biefer
Dage einem Surfeben einen 9teöoIoer
oertaufte, ben fiel) biefer gleich laben
liefe. Der ffahnbungspolijei gelang es,
ben Setreffenben itocfe am gleicfeen Dage
in ber Stabt su oerhaften. îlus feinen
9Iusfagen ergaben fid) îlnhaltspunîte auf
bie Däterfcfeaft smeier ftomplfesen, tucicfee
bie Solijei fomiefo fcfeon in Serbadjt
gehabt hatte. Seibe tonnten noch toäfe»
renb ber 9tad)t in ihren Setten oer»
haftet merben unb legten auch fofort
ein (öeftönbnis ab. Dabei fteltte fid)
heraus, bafe ein oterter ftomptise nod)
am Dage ber Tat nach ©enf oerreift
mar unb am 10. bs. oormittags fafe

auch biefer fdjon hinter Gcfelofe unb 9tie=
gel. Sei ben Serfeafteten feanbelt eh fid)
run smei in Sern roohnenbe Sd)meiser,
einen Statiener unb einen Oefterreidjer,
bie fiel) auf ber Durcfereife befanben.
Son ben beibeit S<fewei3ern ift ber eine
Staufmann, ber anbere £aufierer.

Die Soli,) e i roarnt oor einem Un»
betannten, ber im Oftèrinunbigen=Quar»
tier anaab. im Suffrage bes 3nfelfpitals
bie Sborte unterfuefeert unb bie grauen
auf anftedenbe Strantheiten tontrollieren
ru tnüffen. Der Unbetannte ift ca. 25
bis 35 Safere alt, 155 bis 160 3enti=
meter grofe, mittlere Statur, runbltcfees
©efiefet, hellgraue Sugen, fprad) öod)»
beutfd), trug buntlen 9tnsug unb 8ril3=

hut unb hatte eine Sttenmappe bei fid).
Stenn ber Sfeuboarst mieber irgeitbmo
auftaucht, feenaeferiefetige man gefältigft
ben näd)ften SoIi3eipoften ober bie fteib»
tifd>e Sahnbungspolisei Sern, Sollwert
4711.

Stkinc Seiner Mmfcfeau.
©un finb toit utieber glt'tdlid) in ber Steife»

unb ©abefaifon brtnnen. AJas nid)t reift, bas
babet unb toer's irgenb lantt, oerbinbet beibes
unb reifebabet ober babereift, u>ie 3. SB. bie
beibl'tt ©efingentett, bie aus beut „Däfjlhölsli"
als ätermifet gemelbet coerbcn. 3m gahnbimgs«
iufetat, bas ihnen iin „Atyeiger ber Stabt
SBern" nadjgefanbt tourbe, toerbett fie nun stoat
als „entlaufen" bejetdjnet, aber bas bürfte tuoI>I
eigentlich „entfdjtoommen" Ijeifeett folten, finie»
dualen ©nten, gang gteict) ob es fid) tint d)ine»
fifdje ober um eint)eimifd)e hanbelt, Sd)tüimttt»
Partien meift gufepartien oorjusieljen pflegen.
Sic madjeti ihre SBergttüguttgsreifen meift int
"Ißaffer, ober faits fie mit beut ©ienfdjen nod;
ttidjt in 311 nahe Berührung gefomnten, alfo
.noch „AUlbenten" finb, in ber £uft. Aber aud)
bt .eu, <)l)eit, befonbers fo uieit fie nod) fdptl»
pflidjtig ift, ift lje 'te in fteter SBetoegung. Am
üJtörgen fiel© tm faft täglich bett „ruclfacf»
bewehrten" 3»g' ber "'tel) bem ©al)n»
l)of toaubelit, toobei Die mit fiebensmitteln prall
unb runb bepadten ©udfäde fdjtoet auf ben

©üefen brüden unb abeitbs tarnt man ähnliche
3üge oont SBaI)itl)of l)eimroärts eilen feljett, nur
bafe bamt bie ©udfäde fd)Iapp unb leer [ittb
unb l)öd)ftens bie ijjänbdjen ein paar felbft»
gepfliidte SBlumen umfpannen. Silber aud) bie

Sunbesftabt erhält oiel sierlidjett, Heilten 3©
311g in ©eftalt ber oielen £attbfd)ulen, bie itt bie

SBunbesftabt totnmen, unt bas SBunbesljaus unb
ben SBärengrabett 31t betouitbern. Unb fo er»

folgt ber3eit ein fo reget 9©enfd)enaustaufd)
3toifd;en Stabt unb £attb, bafe ©unbesrat
Sdjultfeefe toofel 3uftieben utäre, toettn er im
3toifd>enftaatlid)en ÜBarenaustaufd) ähnliche ©e»

fultate oer3eid)nen tonnte.
Unb eigentlich toiirbe es tnid) intereffieren,

ob fetjt in ber Uîeifegeit aud) bie ©efpenfter, oott
toeld;en bie ©erfafferitt eines ©erner ©efpenfter»
budjes *) lefetljin im Konferensfaal ber gran»
Söfiffdj-ett Kitcfee fo luftig ersählte, bafe bie

gattge 3ul)örerfd)aft, trofe bes grufeligen Tl)c=
Inas, itt bie (jeiterfte Stimmung taut, aud) auf
yteifeti gehen. Denn, fo berognbert id) foitft
aud) im „gefpenftigen" Sent bin, fo tjabe id)
bod) ttod) nie ettoas baoon gehört, bafe ©e=

fpenfter ben Sdjauplatj ihrer fpuligen Tätigte©
toedjfelten. 3" *>er SBesieljung fdjeineit fie fetjr
tonferoatio unb attfeiiuglid) 311 fein. Denn toettn
3. 18. irgenb ein ©efpcnfterfjaus ttiebergeriffen
unb beim Dteubau aud) nur ein eitt3iger Stein
bes alten Kaufes utieber oerntenbet roirb, fo
erfdfeinen aud) bie ©efpenfter utieber unb fie
laffett fid) felbft burd) bie mobernften ©feilanett,
toie SBoilcr, gernljeisuttg, Deaertbeleud)tung,
gladjbad) uttb Dad)gärten nicht itt Sterlegen»
feeit bringen. Itagegeu finb fie felbft iu ben
älteften Sputfeüufern oft fefer tutguoerläffig, et»
fdjeinen oft längere 3*d allnädjtlid) unb blei»
ben aber aud), befonbers utettn fie irgettbtoie
beleibigt tourbett, Dlonate, ja felbft 3ol)te lang
uteg. ?lttd) an bie obligatorifdje ©eifterftunbe
halten fid) bie iBertter ©efpenfter nidjt. Sie
lommett, roie es ihnen pafet, gegen ülbettb, in
ber Dtadjt, gegen Ulotgen, ja tnand)e totnmen
felbft um bie i)el!e UJlittagsgeit. S\ut3, piinttlid)
finb fie nicht. Das ift aber aud) toeiter nicht
oertottnberlid), betttt oott ber mitteleuvopäifchen
3eit bürften fte ttod) teilte Jtenntnis geitommett
l)abett uttb ihre eigenen Ul)rett bürften utol)I
längft fdjon ftel)eu geblieben fein, alfo utiffett
fie nie genau toieoiel bie Uhr eigentlich ge»
fdflagett h"t.

Unb toährettb id) bies fchreibe, blidt mir
oieIIeid)t einer ber populärften SBärner ber iBor»
triegsseit, ber tür3lich oerftorbette ,,5läru 9Jtoor"
übet bie Sd)ulter unb tontrolliert, ob id) nicht
atn ©nbe falfche Xlatett über ihn 311 Rapier
bringe. 3^ tannte ben alten tReoolutiouär
nod) red)t gut uttb er roar mir immer, trotj
unferer biametral eiitgegengefefeten SBeltaufdjau»
ung, feht fpiupathifcl). îlls id) ihn tennett lernte,
toar er allerdings fdjon ein grofeer §err, ber
in allen möglichen Henttern uttb ÏBûrben fafe,
utährenb id) bamals, genau fo toie h®ute, im
©erborgenen 3utar nidjt gerabe blühte, aber
mich boef) immer fo burd)s Ueben burdjuturfteln
tonnte. Unb id) toill baruin aud) nidjt oiel
über ihn er3äf)Ien, befonbers ba mit in letjter
3cit in meinen uiahrheitsgetreueu ©eridjten
mehrere „Sapfuffe" paffierten. 3" meiner ©itt»
fdjulbigung tarnt id) ba nur anführen, bafe ja
bie ,,Meine SBerner Utttfdjau" tein biograpl)ifd)es
Keritott ift uttb auf Unfeljlbarteiti feinen Hin»

fptud) mad)t. 3d) fetje eben alles, toie mein

allerdings berühmterer Stotlege „©uftao JJtep»

rinet", nur mit „meinen Ülugen". Uttb fo be=

3eid)nete id) unlängft ©roba, bett ©er»

anftalter ber luftigen griebettsfongreffe utährenb
bes 2ße!ttrieges als guten_ ffiefdjäftsmann unb

ertoäbittc, bcif3 er ein (Scilt3ttincr [ei. ilitb bu

erhielt id) nun oon einer pagififtifhen ffiröfee

aus Sßiett eine ©iitteilung, bie beibes als

3rrlunt beseichnet. ®n '<h nun abfolut tein

Stedgriug bin, fo toill td) pflid,tfd)iilbigft be=

richtigen. ©Ifo §err ©rof. ©roba ftammte
nicht aus ©allien, fonbern aus ber Tfdjedjo»
floutafei, too ber alte hett ©roba eine Ijeroor»

*j ©ebtoifl ÊoaeOoit, Sefpenftecgefcbicbten auä Scett.

ragenbe Stellung in ber 3ucterfabritation ein»
ttahnt uttb ©rofeffor ©roba toar nidjts tue»
ttiger als ffiefdjäftsmann, fottbern ein grofees
Kittb, ein phantaftifdjer 3b«nlift, ber. in ©aris
eine in brei SBeltfpradjen erfcheinenbe 3e'=
tung grünbete, bie fein ganzes ©rbe auffrafe.
Seine itt ©ern gegrünbete 3eitfd)rift, die
„©lenfchheit", übernahm fpäter ber berühmte
©rofejfor goerfter, ber fie nod) heute toeiter»
führt. Ulfo hatte id) bei meiner Betrachtung
bie falfdje ©rille aufgefefet uttb mid) mit
„meinen Ulugen" oerfdjaut. Uebrtgetts ift enb»
lid) unb fd)Iiefelid) nur ber ©apjt in ©ont utt»
fehlbar unb aud) ber nur itt tirdjlichen Dingen.
Uttb aud) bei meiner ©loffe über bett „ffiin»
brud) am l)<4Iid)ten Tage itt einem Ijiefigen
©otariatsbureau" tourbe ein Safe oon einem
fiefer ber Umfdjau gatt3 falf© fommentiert.
äBetttt id) fagte, bafe die ganse ffiefdjidjte ,,oer»
Stoeifelt att einen Sdjunbfilttt aus ber Ur3e.it
bes Kinos" erinnere, fo meinte id) bamit ira»
tiirlid) nur bie Attentäter uttb bie Art uttb
ASeife, utie fie bas Dittg itt Ssette feijten. An
bett leibenbett Teil bes ©aubüberfalles habe ich
babei nidjt im geringftett gebadjt. Dafe er bei
bem Dittge „mitgefpielt" hätte, utie bies je»
titaub ,,3toifd)en" meinen 3«'t-n Ijarauslefen
wollte, bas utäre mir ttidjt im Draunte ein»
gefallen unb tommt mir felbft heute nod) gatts
abfurb oor.

Datfadje aber ift, bafe fid) bei ben lefetett
©tifeoerftänbniffen itt ber „Utnfdjau" bas ffie»
fetj ber Serie gatt3 „gefpenftifdj" eingeftellt Ijat.
Und jetjt toill id) nod) rafd) ba wir ja mitten
in ber Sabefaifott drinnen fittb oott einer
angeblichen ©eueruttg im ©abeleben fprerfjen,
die fid) oielleidjt aud) nur als „gefpenftige"
fiuftfpiegeluttg entpuppt, ©inem „Ott bit" 3u=
folge foil fid) 3'©ärn bas ,,©abe 311 §uufe"
itt ein „fiuftbabe 311 Ipaufe" oerutanbelt haben
uttb ein3eltte junge Damen follen ihren häus»
lidjett ©fliehten nur mehr int ©abetoftüm, als
©ajaben ober Sitenett obliegen. 3a, man will
fie fogar am geitfter gefeljen Ijabett, toie fte
in biefem luftigen Koftüm Die Aufeenutelt ftu
bierten uttb firfj oott ber Aufeeitroelt ftubieren
liefeen. 3© erfutjr bies natiirlid) nur aus „min»
beftens" suieiter §anb. ffiefeljett Ijabe id) es
nid)t, obtooljl id) gatt3 gerne bereit utäre, biefe
epochale ©eueruttg im „©abeleben" aud) mit
„meinen Augen" 311 ftubieren.

ffi h 11 ft i a tt £ u e g g u e t.

$Betterleud)ten.
Ôeifee Sonnettftraljlen liinbett
Jpeute 3utar den Sommer an,
Aber bunlle Sd)atten wirft fdjott
3n bas 3atanftsbilb Saufantte.
2Bpil bie alten ffiegenfäfee
Deutfd)Ianb»grattlreid) nod) beftehn,
AJill's mit ©eparationen
Abfolut nicht oortoärts gcljn.

3utar bie ©reffe optitniftifd)
3ft 3ur 3eit itt grantreid) fel)r,
Uttb man glaubt, bafe eine „got'ttiei"
3mmerhin su finden toär'.
graglid) ift nur bei beut Dittge
Uttb's fteljt lang ttidjt „bombenfeft",
Cb bie U. S. 21. ftd) fd)liefelid)
Auel) mit „gormein" 3af)lcn läfet.
Deutfdjlanb fitjt 31t tief im Dalles
Unb aud) fonften fteljt es bös,
Unb bie Spannung ift im Often
©unb um Dausig feljr neroös.
©edjnen mufe man enblid), fdjliefelid)
©tit bem Dottaubedett aud),
2Bo's int §eïett!effel brobelt
©ad) berühmtem ©allattbraud).
Dü3u lommt, bafe aud) mit gapatts
Daten in ber ©tanbfd)urei,
Als ©efaljr itn fernen Often
Unbedingt 3U redjneit fei.
Kut'3, betrautet tnatt bie £agc
Objeltioe fid) uttb tüljl,
Kommt matt fdjliefelid) 3ur ©rogitofe:
„§äffig unb geutitterfdjutül." § o 11 a.
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nachdem er ihn umgebracht hatte, an
seinem Hemde am eisernen Bettgestell
auf. Die sofort angestellten Wieder-
belebungsversuche blieben erfolglos. Das
Wärterpersonal hatte keinerlei Hilferufe
gehört. Gardi, der an Schizophrenie
leidet, ist ganz unzurechnungsfähig.

Der Berner Polizei ist es prompt
gelungen, nicht nur die drei Burschen,
die den Ueberfall auf Herrn No-
tar Born am hellichten Tage in sei-
nem Bureau in Szene setzten, schon am
folgenden Tage festzunehmen, sondern sie

wurden auch eines vierten habhaft, von
dessen Beteiligung niemand etwas muhte.
Durch die Presseberichte wurde ein Waf-
fenhändler daran erinnert, das; er dieser
Tage einem Burschen einen Revolver
verkaufte, den sich dieser gleich laden
lies;. Der Fahndungspolizei gelang es.
den Betreffenden noch am gleichen Tage
in der Stadt zu verhaften. Aus seinen
Aussagen ergaben sich Anhaltspunkte auf
die Täterschaft zweier Komplizen, welche
die Polizei sowieso schon in Verdacht
gehabt hatte. Beide konnten noch wäh-
rend der Nacht in ihren Betten ver-
haftet werden und legten auch sofort
ein Geständnis ab. Dabei stellte sich

heraus, daß ein vierter Komplize noch
am Tage der Tat nach Genf verreist
war und am 10. ds. vormittags sah
auch dieser schon hinter Schloß und Nie-
gel. Bei den Verhafteten handelt eb sich

um zwei in Bern wohnende Schweizer,
einen Italiener und einen Oesterreicher,
die sich auf der Durchreise befanden.
Von den beiden Schweizern ist der eine
Kaufmann, der andere Hausierer.

Die Polizei warnt vor einem tln-
bekannten, der im Ostermnndigen-Quar-
tier anaad. im Auftrage des Inselspitals
die Aborte untersuchen und die Frauen
auf ansteckende Krankheiten kontrollieren
zu müssen. Der Unbekannte ist ca. 25
bis 35 Iahre alt, 155 bis 160 Zenti-
nieter gros;, mittlere Statur, rundliches
Gesicht, hellgraue Augen, sprach Hoch-
deutsch, trug dunklen Anzug und Filz-
Hut und hatte eine Aktenmappe bei sich.

Wenn der Pseudoarzt wieder irgendwo
auftaucht, benachrichtige man gefälligst
den nächsten Polizeiposten oder die städ-
tische Fahndungspolizei Bern, Bollwerk
4711.

Kleine Berner Umschau.
Nun sind wir wieder glücklich in der Reise-

und Badesaison drinnen. Was nicht reist, das
badet und wer's irgend kann, verbindet beides
nnd reisebadet oder badereist, wie z. B. die
beidt'n Pekingenten, die aus dem „Dählhölzli"
als -»ermißt gemeldet werden. Im Fahndungs-
insérât, das ihnen iin „Anzeiger der Stadt
Bern" nachgesandt wurde, werden sie nun zwar
als „entlaufen" bezeichnet, aber das dürfte wohl
eigentlich „entschwommen" heißen sollen, sinke-
gnalen Enten, ganz gleich ob es sich uni chine-
fische oder um einheimische handelt, Schwimm-
Partien meist Fußpartien vorzuziehen pflegen.
Sie machen ihre Vergnügungsreisen meist im
-Masser, oder falls sie mit dem Menschen noch
nicht in zn nahe Berührung gekommen, also
.noch „M'ldenten" sind, in der Luft. Aber auch
di ..en, .)heit, besonders so weit sie noch schul-
pslichtig ist, ist he 'te in steter Bewegung. Am
Morgen sieht nu fast täglich den „rucksack-
bewehrten" Zug' der Jugend nach dem Bahn-
Hof wandeln, wobei die mit Lebensmitteln prall
und rund bepackten Rucksäcke schwer auf den

Rücken drücken und abends kann man ähnliche
Züge vom Bahnhof heimwärts eilen sehen, nur
daß dann die Rucksäcke schlapp und leer sind
und höchstens die Händchen ein paar selbst-
gepflückte Blumen umspannen. Aber auch die

Bundesstadt erhält viel zierlichen, kleinen Zu-
zug in Gestalt der vielen Landschulen, die in die

Bundesstadt kommen, um das Bundeshaus und
den Bärengraben zu bewundern. Und so er-

folgt derzeit ein so reger Menschenaustausch
zwischen Stadt und Land, daß Bundesrat
Schultheß wohl zufrieden wäre, wenn er im
zwischenstaatlichen Warenaustausch ähnliche Re-
sultate verzeichnen könnte.

Und eigentlich würde es mich interessieren,
ob jetzt in der Reisezeit auch die Gespenster, von
welchen die Verfasserin eines Berner Gespenster-
bûches") letzthin im Konferenzsaal der Fran-
zösisschen Kirche so lustig erzählte, daß die

ganze Zuhörerschaft, trotz des gruseligen The-
mas, in die heiterste Stimmung kam, auch auf
Reisen gehen. Denn, so bewandert ich sonst

auch im „gespenstigen" Bern bin, so habe ich

doch noch nie etwas davon gehört, daß Ee-
spenster den Schauplatz ihrer sputigen Tätigkeit
wechselten. In der Beziehung scheinen sie sehr

konservativ und anhänglich zu sein. Denn wenn
z. B. irgend ein Gespensterhaus niedergerissen
und beim -Reubau auch nur ein einziger Stein
des alten Hauses wieder verwendet wird, so

erscheinen auch die Gespenster wieder und sie

lassen sich selbst durch die modernsten Chikanen,
wie Boiler, Fernheizung, Deckenbeleuchtung,
Flachdach und Dachgärten nicht in Verlegen-
heit bringen. Dagegen sind sie selbst in den
ältesten Spukhüusern oft sehr unzuverlässig, er-
scheinen oft längere Zeit allnächtlich und blei-
den aber auch, besonders wenn sie irgendwie
beleidigt wurden, Monate, ja selbst Iahre lang
weg. Auch an die obligatorische Geisterstunde
halten sich die Berner Gespenster nicht. Sie
kommen, wie es ihnen paßt, gegen Abend, in
der Nacht, gegen Morgen, ja manche kommen
selbst um die helle Mittagszeit. Kurz, pünktlich
sind sie nicht. Das ist aber auch weiter nicht
verwunderlich, denn von der mitteleuropäischen
Zeit dürften sie noch keine Kenntnis genommen
haben und ihre eigenen Uhren dürften wohl
längst schon stehen geblieben sein, also wissen
sie nie genau wieviel die Uhr eigentlich ge-
schlagen hat.

Und während ich dies schreibe, blickt mir
vielleicht einer der populärsten Bärner der Vor-
kriegszeit, der kürzlich verstorbene „Käru Moor"
über die Schulter und kontrolliert, ob ich nicht
am Ende falsche Daten über ihn zu Papier
bringe. Ich kannte den alten Revolutionär
noch recht gut und er war mir immer, trotz
unserer diametral entgegengesetzten Weltanschau-
ung, sehr sympathisch. Als ich ihn kennen lernte,
war er allerdings schon ein großer Herr, der
in allen möglichen Aemtern und Würden saß,
während ich damals, genau so wie heute, im
Verborgenen zwar nicht gerade blühte, aber
mich doch immer so durchs Leben durchwursteln
konnte. Und ich will darum auch nicht viel
über ihn erzählen, besonders da mir in letzter
Zeit in »leinen wahrheitsgetreuen Berichten
mehrere „Lapsusse" passierten. Zu meiner Ent-
schuldigung kann ich da nur anführen, daß ja
die „Kleine Berner Umschau" kein biographisches
Lexikon ist und auf Unfehlbarkeit keinen An-
spruch macht. Ich sehe eben alles, wie mein

allerdings berühmterer Kollege „Gustav Mey-
rinck", nur mit „meinen Augen". Und so be-

zeichnete ich unlängst Herrn Broda, den Ver-
anstalter der lustigen Friedenskongresse während
des Weltkrieges als guten Geschäftsmann und

erwähnte, dnsj er ein (Hnlizinner sei. ìînd dn

erhielt ich nun von einer pazifistischen Größe

aus Wien eine Mitteilung, die beides als

Irrtum bezeichnet. Da ich nun absolut kein

Steckgring bin, so will ich pflick,tschuldigst be-

richtigen.' Also Herr Pros. Broda stammte

nicht aus Galizien, sondern aus der Tschechv-

slowakei, wo der alte Herr Broda eine hervor-

») H-dwig Correvmi, Gespenstergeschichten ans Bern.

ragende Stellung in der Zuckerfabrikation ein-
nahm und Professor Broda war nichts we-
Niger als Geschäftsmann, sondern ein großes
Kind, ein phantastischer Idealist, der in Paris
eine in drei Weltsprachen erscheinende Zei-
tung gründete, die sein ganzes Erbe auffraß.
Seine in Bern gegründete Zeitschrift, die
„Menschheit", übernahm später der berühmte
Professor Foerster, der sie noch heute weiter-
führt. Also hatte ich bei meiner Betrachtung
die falsche Brille aufgesetzt und mich mit
„meinen Augen" verschaut. Uebrigens ist end-
lich und schließlich nur der Papst in Rom un-
sehlbar und auch der nur in kirchlichen Dinge».
Und auch bei meiner Glosse über den „Ein-
bruch am hellichten Tage in einem hiesigen
Notariatsbureau" wurde ein Satz von einem
Leser der Umschau ganz falsch kommentiert.
Wenn ich sagte, daß die ganze Geschichte ,,ver-
zweifelt an einen Schundfilm aus der Urzeit
des Kinos" erinnere, so meinte ich damit na-
türlich nur die Attentäter und die Art und
Weise, wie sie das Ding in Szene setzten. An
den leidenden Teil des Raubüberfalles habe ich
dabei nicht im geringsten gedacht. Daß er bei
dem Dinge „mitgespielt" hätte, wie dies je-
mand „zwischen" meinen Zeilen herauslesen
wollte, das wäre mir nicht im Traume ein-
gefallen und kommt mir selbst heute noch ganz
absurd vor.

Tatsache aber ist, daß sich bei den letzte»
Mißverständnissen in der „Umschau" das Ge-
setz der Serie ganz „gespenstisch" eingestellt hat.
Und jetzt will ich noch rasch da wir ja mitten
in der Badesaison drinnen sind von einer
angeblichen Neuerung im Badsleben sprechen,
die sich vielleicht auch nur als „gespenstige"
Luftspiegelung entpuppt. Einem „On dit" zu-
folge soll sich z'Bärn das „Bade zu Hause"
in ein „Luftbade zu Hause" verwandelt haben
und einzelne junge Damen sollen ihren häus-
lichen Pflichten nur mehr im Badekostüm, als
Najaden oder Sirenen obliegen. Ja, man will
sie sogar am Fenster gesehen haben, wie sie
in diesem luftigen Kostüm die Außenwelt stu
vierten und sich von der Außenwelt studieren
ließen. Ich erfuhr dies natürlich nur aus „Min-
bestens" zweiter Hand. Gesehen habe ich es
nicht, obwohl ich ganz gerne bereit wäre, diese
epochale Neuerung im „Badeleben" auch mit
„meinen Augen" zu studieren.

Christian Luegguet.

Wetterleuchten.
Heiße Sonnenstrahlen künden
Heute zwar den Sommer an,
Aber dunkle Schatten wirft schon

In das Zukunftsbild Lausanne.
Wxil die alten Gegensätze
Deutschland-Frankreich noch besteh»,
Will's mit Reparationen
Absolut nicht vorwärts gehn.

Zwar die Presse optimistisch
Ist zur Zeit in Frankreich sehr,
Und man glaubt, daß eine „Formel"
Immerhin zu finden wär'.
Fraglich ist nur bei dem Dinge
Und's steht lang nicht „bombenfest",
Ob die U.S.A. sich schließlich
Auch mit „Formeln" zahlen läßt.
Deutschland sitzt zu tief im Dalles
Und auch sonsten steht es bös,
Und die Spannung ist im Osten
Rund uni Danzig sehr nervös.
Rechnen muß man endlich, schließlich
Mit dem Donaubecken auch,
Wo's im Hexenkessel brodelt
Nach berühmtem Balkanbrauch.
Dazu kommt, daß auch mit Japans
Taten in der Mandschurei,
Als Gefahr im fernen Osten
Unbedingt zu rechnen sei.
Kurz, betrachtet man die Lage
Objektive sich und kühl,
Kommt man schließlich zur Prognose:
„Hässig und gewitterschwül." H o t t a.
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